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Wichtige Telefonnummern
Polizei / Notruf	 110
Polizei Bezirksdienst	 0 52 06 / 16 42
Hauptkommissar Thomas Güttler	  
(Jöllenbeck)
Hauptkommissar Thomas Beck	  
(Vilsendorf & Theesen)
Feuerwehr / Rettungsleitstelle	 112
Arztrufzentrale	 0180 / 50 44 100
Apotheken-Notdienst	 0800 / 228 228 0
Schiedsmann Werner Kipp	 0521 / 42 81 128

Ärztliche Notfallpraxis für Erwachsene	  
Teutoburger Straße 50 • Klinikum Mitte 
Mo., Di., Do. 19.00 - 22.00 Uhr, Mi. & Fr.. 15.00 - 22.00 Uhr 
Sa., So. und Feiertags 9.00 - 22.00 Uhr
Kinderärztliche Notfallpraxis			   0521 / 772-78 05 0 
in Bethel, Haus Gilead I, Burgsteig 13  
Mo., Di., Do.. 19.00 - 22.00 Uhr 
Mi., Fr. 16.00 - 22.00 Uhr 
Sa., So. und Feiertags 9.00 - 22.00 Uhr
Ärztlicher Notdienst über Arztrufzentrale	 11 61 17 
(für nicht gehfähige Patienten oder nach 
Schluss der Notfallpraxen)

Anzeigen- und 
Redaktionsschluss für 
die Januar-Ausgabe: 

20. Dezember 2019
Erscheinungsdatum: 

7. Januar 2020
Sie erreichen uns: 

blickpunkt@pixel-plus.de

Luca D‘Andrea
Der Wanderer

Penguin, 384 S., 15,00 €
Die Leiche einer jungen Frau an einem 
unzugänglichen Bergsee. Ein Tarot-
Zeichen, das vom Bösen kündet. Ein 
Wanderer, dem keiner entkommt. 
Mit Entsetzen blickt Sibylle auf das 
Foto ihrer toten Mutter. Es kam in ei-
nem Brief ohne Absender. Zwanzig 
Jahre ist es her, dass man die Leiche 
der ‚narrischen Erika‘, die aus Tarot-
karten die Zukunft las, an einem ab-
gelegenen Bergsee gefunden hat. In 
Kreuzwirt waren sich alle einig: Selbst-
mord. Aber das Foto weckt Sibylles 
Zweifel. Was war damals wirklich ge-
schehen? Zusammen mit dem Schrift-
steller Tony, der als junger Lokaljour-
nalist über den Leichenfund berichtet 
hatte, macht sich Sibylle auf die Suche 
nach der Wahrheit. Dabei stoßen sie 
auf ein dunkles Geflecht aus Lügen, Ei-
fersucht und Verrat, Drogen, Okkultis-
mus und Wahnsinn – und stellen mit 
Entsetzen fest, dass Erika nicht das ein-
zige Opfer war. Auch sie selbst schwe-
ben bald in Lebensgefahr … 
Luca D‘Andrea wurde 1979 in Bozen 
geboren, wo er heute noch lebt. Er 
stieg mit seinem ersten Thriller so-
fort in die Riege der internationalen 
Top-Autoren auf: ‚Der Tod so kalt‘ er-
schien in rund 40 Ländern und hat sich 
weltweit 400.000 mal verkauft. Luca 
d’Andreas zweites Buch, ‚Das Böse, 
es bleibt‘, ebenfalls ein Spiegel-Best-
seller, wurde mit dem Premio Scerba-
nenco, dem renommiertesten italieni-
schen Krimipreis, ausgezeichnet. Sein 
neuester Thriller, ‚Der Wanderer‘, führt 
wie seine früheren Bücher in seine 
Heimat Südtirol.

Shari Lapena
Der zehnte Gast

Ehrenwirth, 320 S., 12,90 €
Das Mitchell’s Inn in den Wäldern der 
Catskill Mountains ist der perfekte 
Ort für ein gemütliches Wochenende. 
Doch als ein Schneesturm aufzieht, 
der jeglichen Kontakt zur Außenwelt 
unmöglich macht, wird das Hotel zur 
tödlichen Falle. Denn ein Gast nach 
dem anderen stirbt unter mysteriö-
sen Umständen. Jeder weiß: Der Mör-
der muss unter ihnen sein – und es 
gibt keine Möglichkeit, die Polizei zu 
alarmieren oder zu fliehen. 
Shari Lapena arbeitete als Rechtsan-
wältin und Englischlehrerin, bevor sie 
ihren ersten Roman schrieb. Ihr Thril-
lerdebüt The Couple Next Door stand 
wochenlang auf Platz 1 der Sunday-
Times-Bestsellerliste und wurde viel-
fach begeistert besprochen. ‚Der 
zehnte Gast‘ ist ihr dritter Thriller, mit 
dem sie an den sensationellen Erfolg 
der Vorgänger anknüpfen konnte.

Jeanette Winterson
Frankissstein

Kein & Aber, 400 S., 24,00 €
1816 schreibt Mary Shelley Franken-
stein in den Schweizer Bergen. 
Zweihundert Jahre später, im heuti-
gen Großbritannien, begegnen wir 
dem transgender Arzt Ry Shelley, 
der sich in Victor Stein, einen renom-
mierten wie unergründlichen Exper-
ten für künstliche Intelligenz verliebt. 
Klug und mit unvergleichlichem Witz 
verbindet Winterson diese beiden Er-
zählstränge zu einer höchst originel-
len Geschichte, in der die Grenzen 
zwischen Fiktion und Wirklichkeit, 
zwischen menschlicher und künstli-
cher Intelligenz und zwischen biolo-
gischer und sexueller Identität ver-
schwinden – eine Geschichte über 
die Liebe und das Menschsein selbst.
Jeanette Winterson, 1959 in Man-
chester geboren und in Lancashire 
bei evangelikalen Adoptiveltern auf-
gewachsen, veröffentlichte mit fünf-
undzwanzig Jahren ihren preisge-
krönten Debütroman Orangen sind 
nicht die einzige Frucht. Es folgten 
zahlreiche weitere Bücher, mit de-
nen sie zu einer der angesehensten 
Autorinnen Großbritanniens avan-
cierte. Sie ist mit zwei Romanen auf 
der Liste der ‚100 Greatest British No-
vels‘ vertreten und wurde 2006 von 
der Queen zum Officer und 2018 zum 
Commander of the Order of the Bri-
tish Empire ernannt. 2019 wurde 
Frankissstein für den Booker Prize 
nominiert. 
Jeanette Winterson schreibt regel-
mäßig für den Guardian und lebt in 
den Cotswolds und in London.

Buchtipps der „Jürmker“ Bücherstube
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Die Hofstelle ist erstmals 1100 erwähnt worden, die heute noch ge-
nutzten Gebäude stammen aus dem Jahr 1866. Seit knapp 15 Jahren 
führt die Familie Schulte Döinghaus ihren eigenen Hofladen. „Unser 
landwirtschaftlicher Betrieb ist nicht sehr groß und da muss man schon 
seine Nische finden. Bei seinem Studium in Osnabrück ist mein Mann auf 
die Idee für einen Hofladen gekommen und er hat damals erste Konzep-
te entwickelt. Inzwischen ist der Hofladen unser gemeinsames Projekt. 
Und es entwickelt sich immer weiter! Nicht nur die Vielfalt im Fleischtre-
sen wächst kontinuierlich, auch das übrige Angebot wird behutsam aus-
gebaut.“ blickt Nicole Schulte Döinghaus auf den Beginn ihres Hofla-
dens zurück. 

Alleinstellungsmerkmale
Der Meyerhof verbucht für sich das Alleinstellungsmerkmal, der Ur-
sprung der Waren (insbesondere der Fleisch- und Wurstprodukte) zu 
sein, die Weiterverarbeitung sortenrein bei einer ‚ausgezeichneten‘ 
Landfleischerei durchführen zu lassen (bei Goldbecker in Borgholz-
hausen, ausgezeichnet von dem Magazin ‚Die Feinschmecker‘ in 2019) 

und einen be-
sonderen Ser-
vice zu bieten, 
Kundenorien-
tierung steht 
da ganz oben 
auf der Ska-
la: „Das habe 
ich mit in das 
Konzept ein-
gebracht: 
als Industrie-
kauffrau ist es 
mir von An-
fang an wich-

tig gewesen, mit unserem 
Angebot nah am Kunden zu 
sein,“ so Frau Schulte Dö-
inghaus. Das kommt gut an 
und die Kunden aus einem 
Umkreis von gut fünf Kilo-
metern frequentieren den 
Hofladen, um „ihren Wo-
chenbedarf an Kartoffeln, 
Fleisch, Eiern und Gemü-
se“ hier zu decken. Aktuell 
ist der Hofladen von Don-
nerstag bis Sonnabend 
geöffnet, freitags von 9 bis 
18.00 Uhr, an den beiden 
anderen Tagen von 9 bis 
14.00 Uhr.

Nicht nur 55-plus
Lag das Alter der Kund*innen früher eher bei 55-plus, so mischen sich 
zunehmend junge Familien unter das Publikum, 
beobachtet Nicole Schulte Döinghaus: „Ich denke, 
wir sind einfach authentisch mit dem was wir tun. Das 
Fleisch kommt aus der eigenen Schweinezucht, die 
mit dem eigenen Getreide gefüttert wird. Die Schlach-
tung erfolgt in Borgholzhausen, das sind kurze Wege. 
Unsere Wurst ist übrigens lactose- und glutenfrei. Das 
Rindfleisch stammt aus der eigenen Rinderhaltung 
von Goldbecker, das Geflügel beziehen wir von dem 
Hof Vogt in Bad Laer, der die Geflügelzucht im Ne-
benerwerb betreibt. Das alles ist schlicht überschau-
bar. Auch die Kartoffeln bauen wir selber an, nur das 
Gemüse kaufen wir zu.“ Die Tannenbäume zu Weih-
nachten kommen übrigens aus dem Lippischen.

Die Nachfrage der Kund*innen führte dazu, dass 
mehr und mehr fertige oder vorbereitete Ge-
richte angeboten werden. „Das musste ich auch 

Hofladen auf dem Meyerhof Theesen

erst einmal lernen, aber es macht Spaß und schmeckt. Ob Kohlrouladen 
oder Maultaschen, Pulled Pork oder Grillspezialitäten, wir probieren im-
mer mal was Neues aus.“ Auf Bestellung bietet der Meyerhof auch ein 

von links: Nicole Schulte Döinghaus, Anja Rast, Ewa Machnik, Sonja Tautz

Catering für Famili-
enfeiern an, z.B. ein 
Grillbuffet, hier hat 
sich Axel Schulte Dö-
inghaus über die Jah-
re ein umfangreiches 
Knowhow erarbeitet, 
insbesondere Grillen-
thusiasten sind hier 
bestens aufgehoben.

„Unser Hofladen hat 
schon etwas von Tante 
Emma und wir möch-
ten das auch erhal-
ten. In der Größe wer-
den wir nicht wachsen, 
eine Erweiterung der 
Öffnungszeiten kön-
nen wir uns jedoch gut 
vorstellen. Wir gehen 
mit der Zeit und hal-
ten via Webseite und 
Instagram den Kon-
takt zu den Kunden 
aufrecht. Außerdem 
bin ich grundsätzlich 
optimistisch und freue 
mich über das, was 
die Zukunft bringen 
wird!“ 	   Mike Bartels
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Haare im Winter
Der Winter ist immer eine anstrengende Zeit für 
die Haare – trockene Heizungsluft – größere Tem-
peraturunterschiede zwischen drinnen und drau-
ßen – Mützen, Tücher, Schals, Kapuzen. Jetzt ist 
konsequentes Haarebürsten besonders wichtig, 
um die Feuchtigkeitsbalance des Haares zu erhal-
ten und das ‚Fliegen‘ zu vermeiden. Ein weiterer 
unterschätzer Punkt ist das Gefrieren von Feuch-
tigkeit im Haar. Immer, wenn es kälter als 4°C ist, 
platzen die Haare auf und ein ‚strohiges‘ Haar-
gefühl und Spliss sind die Folge. Darum bitte die 
frisch gewaschenen Haare schützen (Kapuze, Müt-
ze usw.) und lange Haare unter den Jackenkragen 
legen (Körperwärme). Auch eine schützende Üflan-
zenkur und der perfekte Haarschnitt, z.B. mit ei-
nem Hair Balancing, wirken jetzt Wunder.

Rede der 9c zum Volkstrauertag 17.11.2019

Heute ist Volkstrauertag.
Überall in Deutschland versammeln sich heute Menschen,
um gemeinsam zu Erinnern und um Inne zu halten.
Ein Innehalten, das wir brauchen,
um auch nur ansatzweise begreifen zu können,
zu welchen Schrecken und Verbrechen der Mensch fähig ist,
wenn Hass und Ausgrenzung sein Denken und Handeln 
bestimmen.
Hass und Ausgrenzung führten in Vergangenheit zu zwei 
Weltkriegen
in denen direkt und in Folge
nahezu 100 Millionen Menschen ihr Leben ließen.
Viele weitere Millionen Menschen wurden verletzt,
traumatisiert,
hungerten,
verloren ihre Heimat,
verloren Angehörige.
Eltern und Großeltern,
Brüder und Schwestern,
Kinder und Enkel,
Onkel und Tanten,
Cousins und Cousinen.
Freunde, Vertraute und Geliebte.

Diese Verletzungen und Traumata sind bis heute
nach über 70 Jahren
noch immer spürbar.
So auch für die Familie Wertheimer,
die uns erlaubt, mit ihr zu gedenken
und stellvertretend für viele weitere Schicksale zu trauern.
Der aufkeimende Nationalsozialismus und Antisemitismus 
nach dem 1. Weltkrieg führte dazu,
dass Menschen aus unserer Mitte heraus
ausgeschlossen,
gedemütigt,
bedroht,
enteignet,
verfolgt,
gefoltert
und ermordet wurden.
Am Ende fielen dem nationalsozialistischen Völkermord 
über 6 Millionen Juden zum Opfer.
6 Millionen Menschen.

Diese Menschen wollen und dürfen wir nicht vergessen.
Und wir wollen und dürfen nicht vergessen,

Die Gedenkfeier in der Aula der Realschule 
war mit über 160 Gästen gut besucht – ein 
Trend der sich bereits in den beiden letz-
ten Jahren abgezeichnet hat. In Zeiten, in 
denen unverhohlen versucht wird, die Ge-
schichte umzudeuten und die Verbrechen 
gerade der Nazi-Zeit zu verharmlosen, mag 
dies ein wichtiges Zeichen sein. Mit dem 
Volkstrauertag gedenken wir jedoch auch 
der zahllosen Opfer der kriegerischen Aus-
einandersetzungen, die fortwährend bis 
heute in den verschiedenen Ländern dieser 
Erde geführt werden. Traditionell gestalte-
ten der Feuerwehrmusikzug, die Sängerge-
meinschaft und der Posaunenchor Jöllen-
beck diese Gedenkfeier. 

Auf die Gedenkrede von Pastor Dr. Kersting 
folgte ein Beitrag von Herrn Oliver Nickel 
über die Gedenkstätte ‚Stalag 326‘ in Schloß 
Holte-Stukenbrock. Die Gedenkstätte dien-
te ab 1941 der Internierung sowjetischer 
Gefangener, ab 1942 auch der Internie-
rung polnischer, serbischer, französischer 
und später auch italienischer Gefangener. 
Die Bedingungen in diesem Lager sind für 
uns kaum vorstellbar. In der Anfangszeit 
lebten die Gefangenen in selbstgegrabe-
nen Erdhöhlen. Eine völlig unzureichen-
de medizinische Versorgung, vorsätzliche 
herbeigeführte Mangelernährung und un-
menschlich harte Arbeit führte zu dem Tod 
von bis zu 70.000 Kriegsgefangenen allein 
in diesem einen Lager. Die weit überwie-
gende Mehrzahl der Toten wurde in Mas-
sengräbern verscharrt. Bis heute kommen 
immer noch Besucher aus der ehem. Sow-
jetunion, die hier nach ihren verschollenen 
Angehörigen suchen. 

Nach Abschluss der Gedenkfeier wurde am 
Ehrenmal ein Kranz niedergelegt. Von dort 
führte der Weg zum Gedenkstein der Fami-
lie Wertheimer, wo der Bezirksbürgermeis-
ter Reinhard Heinrich die Anwesenden zu 
einer Gedenkminute aufforderte. Schüle-
rinnen aus der Klasse 9c der Realschule Jöl-
lenbeck trugen selbstverfasste Texte vor. 
Der Vorsitzende der deutsch-israelischen 
Gesellschaft in Bielefeld, Herr Dr. Günther 
stellte Bezüge zu den jüngsten Ereignissen 
in der Bundesrepublik her. Frau Ayaz-Gür 
von der Bielefelder Fraueninitiative gegen 
Antisemitismus und Islamfeindlichkeit be-
richtete von ihrem Engagement. 

Volkstrauertag am 17.11.2019

dass auch heute noch Menschen unter Krieg, Hass und Ge-
walt leiden und sterben.
All diesen Menschen, damals, wie heute, wollen wir 
gedenken.
Gemeinsam unsere Trauer zum Ausdruck bringen.
Denn Trauern heißt, dass wir das Leid dieser Menschen 
anerkennen.
Dass wir nicht wegsehen wollen, wo Unrecht ausgeübt 
wird.
Dass wir füreinander interessieren und einstehen, wo es nö-
tig wird.
Dass wir Ausgrenzung, Hass und Gewalt zurückweisen.
Dass wir uns mitfühlend zeigen und aktiv Gemeinsamkei-
ten suchen.
Dass wir uns selbst hinterfragen,
wann und wo wir Unterschiede zum Anlass nehmen,
um uns von anderen zu distanzieren.

Nur wenn wir Mitmenschlichkeit
und einen liebevollen Umgang miteinander pflegen,
können wir Hass und Ausgrenzung
mit all seinen Folgen vermeiden.
Es liegt an uns allen.
Jeder trägt dazu bei.
Ausnahmslos.
Wir danken der Familie Wertheimer,
für die Möglichkeit,
uns dieser Verantwortung bewusst zu machen.
Und in gemeinsamer Trauer,
finden wir gegenseitigen Halt,
zwischenmenschliche Orientierung,
und schöpfen neuen Mut.
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Ein frohes Weihnachtsfest und 
alles Gute für 2020 wünscht Ihnen

Die Förderinitiative des CVJM Jöllenbeck hatte zu einem Charity Diner eingeladen 
und 100 Gäste verbrachten einen wunderschönen Abend auf der Deele im Uphof. 
Die Einladung hatte „ein vielseitiges Abendprogramm mit internationalem Flair in 
charmanter Atmosphäre“ versprochen und dies Versprechen wurde eingelöst!

Das Küchenteam des CVJM zauberte ein Vier-Gänge-Menü auf die weiß gedeckten 
Tische, jeder Gang ein anderer Kontinent – eine kulinarische Reise um die Welt, die 
(leider) schon nach wenigen Stunden beendet war. Die A-capella-Gruppe ‚Vierwei-
berei‘ begeisterte mit ihrem intensiven Gesang, zum Ende der Veranstaltung sorg-
ten feurige Salsa-Tänzer*innen noch einmal für den richtigen Schwung. Fast fünfzig 
Helfer*innen waren vor und hinter den Kulissen den ganzen Abend emsig be-
schäftigt, einen reibungslosen Ablauf zu organisieren. 

Das Ziel des Abends: die Finanzierung der Stelle des Jugendreferenten Pascal 
Wecker sicherzustellen. Pascal Wecker ist seit gut einem Jahr in Jöllenbeck (der 
Blickpunkt hat ihn im Januar-Heft vorgestellt) und fast Dreiviertel der Personal-
kosten muss der CVJM selbst aufbringen. Dafür wurde schon 
vor längerer Zeit die Förder-
initiative gegründet, die es 
Jahr für Jahr schafft, die-
se schwere Bürde zu schul-
tern. Der Erlös des Charity 
Diners soll dazu beitragen.

Fürs erste sieht es so aus, 
dass Pascal Wecker als Ju-
gendreferent dem CVJM und 
damit vor allem den Kinder 
und Jugendlichen im Stadt-
teil erhalten bleibt. Das ist 
gut und man kann nur hof-
fen, dass dies so bleibt. Die 
Förderinitiative freut sich auch 
abseits solch groß angeleg-
ter Events über Zuwendun-
gen, einen Kontakt können Sie 
über das Büro herbeiführen: 
05206 / 91 79 46.  

Mike Bartels

Charity Dinner

In 80 Tagen um die Welt

Löschabteilung Jöllenbeck

Adventsfeuer am 14. und 15. 
Dezember

Die Löschabteilung lädt am Sonnabend ab 16 und am Sonntag ab 14 Uhr zu 
dem ‚Jöllenbecker Adventsfeuer‘ auf das Gelände am Wörheider Weg 105 ein.

Mitwirkende/Unterstützer sind in diesem Jahr:

Löschabteilung Jöllenbeck, Kolpingfamilie Jöllenbeck, die Kindertagesstätten 
Jöllenbeck und Oberlohmannshof, Kinderhaus Weltenbummler, Heimatverein 
Jöllenbeck, Förderverein der Stadtteilbibliothek Jöllenbeck, Sunset Liners des 
TuS Jöllenbeck, Bezirksamt Jöllenbeck, der Christliche Kindergartenverein Vil-
sendorf und das Deutsche Rote Kreuz.

Die vier teilnehmenden Kindertageseinrichtungen wollen mit selbst gebastel-
tem Baumschmuck die Tannenbäume am Festgelände schmücken.

Am Sonnabend startet ein Laternen- und Fackelumzug um 16 Uhr am Markt-
platz an der Amtsstraße, zu dem wir alle Bürger herzlich einladen. Unter den 
Klängen der Walking-Band ‚Masters of Mobile Music‘ und selbstgesungenen 
Weihnachtsliedern geht es zum Feuerwehrgerätehaus, wo nach einem offenen 
Singen mit den Kita-Kindern um 17 Uhr das Adventsfeuer offiziell entzündet 
wird. Die Stände sind dort bereits ab 16 Uhr geöffnet.

Auch in diesem Jahr haben die Mitwirkenden und Austeller wieder ein buntes 
Angebot an Info-, Handwerks-, Verzehr- und Getränkeständen zusammenge-
stellt. Für die Eröffnung hat sich auch der Nikolaus angekündigt, der kleine Le-
ckereien überreichen wird. Die Walking Band wird noch einige Zeit aufspielen, 
um einen langen und gemütlichen Abend einzuleiten.

Besondere Programmpunkte am Sonntag sind das Ponyreiten, das von 15 bis 
18 Uhr angeboten wird, Auftritte der Sunset Liners ab 16 Uhr und das Kinder-
schminken durch das DRK.

Peer Grieger



7Stadtbezirk

Löschabteilung Jöllenbeck

Adventsfeuer am 14. und 15. 
Dezember

Die Löschabteilung lädt am Sonnabend ab 16 und am Sonntag ab 14 Uhr zu 
dem ‚Jöllenbecker Adventsfeuer‘ auf das Gelände am Wörheider Weg 105 ein.

Mitwirkende/Unterstützer sind in diesem Jahr:

Löschabteilung Jöllenbeck, Kolpingfamilie Jöllenbeck, die Kindertagesstätten 
Jöllenbeck und Oberlohmannshof, Kinderhaus Weltenbummler, Heimatverein 
Jöllenbeck, Förderverein der Stadtteilbibliothek Jöllenbeck, Sunset Liners des 
TuS Jöllenbeck, Bezirksamt Jöllenbeck, der Christliche Kindergartenverein Vil-
sendorf und das Deutsche Rote Kreuz.

Die vier teilnehmenden Kindertageseinrichtungen wollen mit selbst gebastel-
tem Baumschmuck die Tannenbäume am Festgelände schmücken.

Am Sonnabend startet ein Laternen- und Fackelumzug um 16 Uhr am Markt-
platz an der Amtsstraße, zu dem wir alle Bürger herzlich einladen. Unter den 
Klängen der Walking-Band ‚Masters of Mobile Music‘ und selbstgesungenen 
Weihnachtsliedern geht es zum Feuerwehrgerätehaus, wo nach einem offenen 
Singen mit den Kita-Kindern um 17 Uhr das Adventsfeuer offiziell entzündet 
wird. Die Stände sind dort bereits ab 16 Uhr geöffnet.

Auch in diesem Jahr haben die Mitwirkenden und Austeller wieder ein buntes 
Angebot an Info-, Handwerks-, Verzehr- und Getränkeständen zusammenge-
stellt. Für die Eröffnung hat sich auch der Nikolaus angekündigt, der kleine Le-
ckereien überreichen wird. Die Walking Band wird noch einige Zeit aufspielen, 
um einen langen und gemütlichen Abend einzuleiten.

Besondere Programmpunkte am Sonntag sind das Ponyreiten, das von 15 bis 
18 Uhr angeboten wird, Auftritte der Sunset Liners ab 16 Uhr und das Kinder-
schminken durch das DRK.

Peer Grieger

Heimatverein

Neuer Pulttisch am 
‚Kirchdreieck‘ 

Um 1200 wurde im Zentrum des späteren Niederjöllenbecks eine Kapelle erbaut, die 
in den nachfolgend zu einer Kirche erweitert und ausgebaut wurde. Die Kirche bot zu-
letzt Platz für ca. 500 Menschen, ab 1522 wurden hier für 200 Jahre die Ravensberger 
Landtage abgehalten. Im 19 Jhdt. wurde die Kirche aufgrund der wachsenden Einwoh-
nerzahl und des Wirkens von Johann Heinrich Volkening zu klein, auf sein Betreiben hin 
wurde die Marienkirche mit Platz für über 1.200 Menschen gebaut und im November 
1854 eingeweiht, zunächst noch ohne Turmspitze (die Kirchenglocken hingen noch bis 
1877 in der alten Kirche). Nach der Vollendung des Neubaus Abbruch der alten Kirche.

Rund um die alte Kirche gab es ei-
nen Kirchhof, auf dem die verstor-
benen Gemeindemitglieder be-
stattet wurden. Zur Erinnerung an 
diesen Friedhof wurde am 07. Nov. 
1959 ein Gedenkstein errichtet. 
Genau 59 Jahre später wurde auf 

Initiative des Heimatvereins am 
Rande der Fläche ein Pulttisch zu 
angelegt, der über die alte Kirche 
und die Bebauung ringsum infor-
miert. Erhalten bis zum heutigen 
Tag sind die alte Schule und das 
Pastorat. Die Turnhalle gegenüber 
wurde 1913 eingeweiht.
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Viola Viehe

Kleine Auszeit …
… ist die Bilderausstellung von Viola Viehe betitelt, 
die aktuell (bis zum 7. Januar 2020) im Bezirksamt 
zum Besuch und Verweilen einlädt. Die Künstlerin 
möchte die Betrachter mitnehmen auf eine kleine 
Reise, durch die Bilder wandernd, hie und da Verbor-
genes entdecken und sich den Träumen hingeben. 

Viola Viehe lebt erst seit zwei Jahren in Jöllenbeck, 
vorher bewohnte sie mit ihrem Mann ein, „nachdem 
die Kinder ausgezogen waren, viel zu großes Haus mit 
einem viel zu großem Garten in Melle/Buer“. Sie hat 
sich nach ihren eigenen Worten hier schnell einge-
wöhnt, „nette Nachbarn und fast alles, was man so 
braucht, fußläufig erreichbar und, zumindest für Rent-
ner, eine super Busanbindung nach Bielefeld – morgens, wenn 
die Schulkinder unterwegs sind, sieht das schon anders aus, 
zumindest möchte ich mich in diese Busse nicht mehr hinein-

quetschen müssen.“ Mit der Kunst in Be-
rührung gekommen ist sie bereits in der 
Schule, die Kunst-AG gehörte klar zu ih-
ren Lieblingsfächern. Nach der Schule 
machte Frau Viehe eine Ausbildung zur 
Friseurin, „da mussten wir zumindest hin 
und wieder etwas zeichnen,“ anschlie-
ßend, als die Kinder in der KiTa sind, ge-
staltet sie dort einige Räume. „Dann, viel 
später, waren wir im Urlaub an der Ost-
see und da saß eine Gruppe am Strand 
und malte. Ich schaute mir das an und 
beschied: das kannst du doch auch!“ Es 
folgten 2003 Kurse bei Gisela Wäschle, 

in denen sie sich mit der Acrylmalerei auseinandersetzte. Anschließend unternahm sie in einer Grup-
pe Malreisen zu verschiedenen Zielen, wobei vor Ort immer ein Kontakt mit einem lokalen Künstler be-
stand. Viola Viehe: „Gisela Wäschle hat eine ganz bestimmte Art des Unterricht, sie würde nie sagen, mach 
das jetzt so und so, sondern sie begleitet ihre Schüler und versucht durch gemeinsame Bildkritik das Auge zu 
schulen und so Stärken wie auch Schwächen herauszuarbeiten. Man entwickelt auf die Weise immer seinen 
eigenen Stil und verfällt nicht der Versuchung, ihren Stil zu kopieren.“ Daher hat die Künstlerin beherzt zu-
gegriffen, als ihr die Möglichkeit gegeben wird, zusammen mit vier anderen Künstlern ein gemeinsa-
mes Atelier mit Gisela Wäschle in der Fehrbelliner Straße zu beziehen. In der Gemeinschaft schätzt sie 
die fachliche Rückkopplung zu Proportionen, Perspektiven oder Farben, was es ungemein erleichtert, 
seine eigene Technik zu verbessern.

In ihrer Technik sieht sie eine Entwicklung weg vom Pinsel hin zu der Arbeit mit dem Spachtel, nicht weil 
es dann schneller geht, sondern weil sie die so entstehenden Strukturen in der Farbe stilbildend in den 
Entstehungsprozess der Bilder einbaut, „was mitunter auch sehr lange dauern kann, denn 
ich habe in der Regel nicht sofort das spätere Motiv vor Augen, sondern nur das ungefähre Ziel 
und der Rest entwickelt sich. In letzter Zeit gestalte ich auch eher kleine Serien, die ein überge-
ordnetes Thema besitzen, aktuell gerade ‚Bewegung‘.“ 

Im Kunstverein Melle hat Viola Viehe bereits an verschiedenen Gemeinschaftsausstel-
lungen teilgenommen, Einzelausstellungen hat sie in Roßwein (in der Nähe zu Dresden) 
und zuletzt im Rathaus in Spenge bestritten. „Ausstellungen sind wichtig und ich mache 
sie gerne, schließlich müssen all die Bilder mal an die frische Luft!“, aber sie sieht schon den 
Aufwand, „die Vorbereitung ist nicht zu unterschätzen, welche Bilder passen dorthin, welche 
passen zusammen. Bei der Ausstellung im Bezirksamt habe ich daher bewusst keine zu gro-
ßen Bilder genommen, weil man ja für die Betrachtung nicht weit genug zurückgehen kann. 
Stattdessen habe ich Bilder unterschiedlicher Abstraktionsstufen ausgewählt, mit ganz un-
terschiedlichen eingesetzten Materialien. Die Aquarelle in der Bibliothek sind übrigens erst 
kürzlich entstanden.“ 

Die ‚kleine Auszeit‘ ist auf jeden Fall angetan, die Phantasie der Betrachter anzuregen.  

Mike 
Bartels
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MINT in der KiTa
„Diese KiTa hat Strahlkraft!“ befindet Reinhard Stükerjürgen nach der Projekt-
woche MINT in der KiTa, die er zusammen mit seinen Mitarbeiter*innen und 
den Erzieher*innen in dem städtischen Familienzentrum Oberlohmannshof 
umgesetzt hat. Er bezieht sich dabei u.a. auf das Lichterfest während dieser 
Projektwoche, wo zu dem Thema Licht und Schatten El-
tern und Kinder gleichermaßen Experimente durchführen 
konnten: „An dem Abend waren über 240 Personen hier und 
haben begeistert mitgemacht,“ berichtet Beate Köhler, die 
Leiterin der Einrichtung, „das sind unfassbar viele!“ attes-
tiert Reinhard Stükerjürgen.

In den letzten drei Jahren hat das Familienzentrum Ober-
lohmannshof jeweils einen Workshop mit dem Team von 
Reinhard Stükerjürgen durchgeführt. Möglich wurde dies 
durch die finanzielle Unterstützung der Osthushenrich-
Stiftung. „Wir hatten zunächst einen klaren Fokus im Bereich 
Naturwissenschaften und Technik,“ erläutert Dr. Burkhard 
Lehmann, „inzwischen denken wir viel weiter und fördern 
gerade in den KiTas auch den Spracherwerb, so wie letztes 
Jahr hier in dieser Einrichtung. Das entscheidende Kriterium 
für eine mögliche Förderung ist die Nachhaltigkeit. Die verwendeten Materialien, 
die erlernten Techniken und die Impulse der Trainer sollen das Repertoire der KiTa 
langfristig bereichern. Wobei in diesen Projektwochen zunächst einmal Ideen ver-
mittelt werden. Die KiTa entscheidet selbst, was davon Einzug in den eigenen Maß-
nahmenkatalog findet und für den pädagogischen Alltag übernommen wird. Dazu 
kann dann für die Anschaffung der Materialien bei uns ein Finanzierungsantrag ge-
stellt werden.“

„Kinder wollen lernen,“
stellt Beate Köhler unmissverständlich fest und „es bereitet sehr viel Freude, wenn 
wir diesem Bedürfnis durch die Hilfen der Osthushenrich-Stiftung immer mal neue 
Richtungen geben können. Unsere Erfahrungen aus den letzten drei Projektwochen 
waren sehr gut, die Konzepte sind in unsere Doku-Mappe eingeflossen und werden 
in unserer täglichen Praxis eingesetzt, da ja auch die benötigten Materialien im 
Haus vorhanden sind.“ „Aufgrund der normale Fluktuation bei den Erzieher*innen 
einer Einrichtung ist es doppelt wertvoll, wenn unsere Projektwochen anschließend 
gut dokumentiert den Fundus der KiTa bereichern,“ betont Reinhard Stükerjür-
gen, „wobei die Auswahl der Themen in unserem Team gemeinsam entschieden 
wird,“ so Beate Köhler. Die Experimente dieser Projektwoche beschäftigten 
sich mit Licht und Magnetismus und die ‚Schulkinder‘ wurden mit der Roboter-
Biene mit dem Denken in Algorithmen konfrontiert. „Diese Roboter-Bienen wer-
den ab nächstes Jahr in der Grundschule Dreekerheide eingesetzt, dort natürlich 
mit anspruchsvolleren Aufgaben,“ setzt Reinhard Stükerjürgen hinzu. 

„Meiner Meinung nach läuft das in dieser KiTa außergewöhnlich gut, von solchen 
Vorbildern lebt unser Job. Die Eltern sind heute sehr fordernd geworden und da 
muss die KiTa-Leitung sich immer wieder beweisen, aber auch neue Trends setzen. 
Natürlich hilft es, dass inzwischen auch neue Generationen von Erzieher*innen in 
den Beruf einsteigen, aber die Basis muss natürlich stimmen,“ lobt Reinhard Stü-
kerjürgen die KiTa in der Steinbockstraße.

„Ich sehe momentan das Problem, dass zu wenig Erzieher*innen ausgebildet wer-
den. Eine Ursache ist möglicherweise die fehlende Auszubildendenvergütung bei 
denjenigen, die nicht die PIA-Variante wählen (Praxis-Integrierte-Ausbildung). 

Die angehenden PIA-Erzieher*innen erhalten immerhin 1.100,- € im ersten Ausbil-
dungsjahr. Hier in Bielefeld bieten AWO und Bethel solchen Ausbildungsgänge an, 
das Maria Stemme Berufskolleg nicht. Aber insgesamt entscheiden sich schlicht zu 
wenig Jugendliche für diesen Beruf und wir können unseren Personalbedarf da-
her nur mit Schwierigkeiten decken,“ was Beate Köhler durchaus Kopfzerbre-
chen bereitet. Dirk Wittler, Leiter im Geschäftsbereich städtische KiTas im Ju-
gendamt, stimmt dem zu: „In den nächsten zehn Jahren gehen rund ein Viertel 

der Erzieher*innen aus den städtischen KiTas in Bielefeld in 
den Ruhestand, gleichzeitig haben wir den gesetzlich gefor-
derten U3-Ausbau ziemlich schnell und erfolgreich voran-
getrieben. Auch daraus folgt die Personalknappheit, wobei 
die Situation in Bielefeld im Vergleich zu den anderen größe-
ren Städten in NRW noch gut ist. Aber darauf können wir uns 
nicht ausruhen, sondern müssen sehen, wie wir mit unseren 
Möglichkeiten dieses Berufsfeld attraktiver gestalten kön-
nen.“ Auch in der städtischen KiTa am Oberlohmannshof 
machen Schüler*innen regelmäßig Praktika, um die Arbeit 
als Erzieher*in kennenzulernen.

Nächstes Jahr feiert die Einrichtung ihr 40-jähriges Jubi-
läum (16.5,), noch in diesem Jahr öffnet der Weihnachts-
markt für Familien seine Pforten (am 9.12).        Mike Bartels

Auf dem Foto im Hintergrund von links: 
Reinhard Stükerjürgen, Dr. Burkhard Lehmann, Beate Köhler
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Mit Henna und Hilde fing es an …
… dann folgten Hildegard und noch einige andere 
und jetzt umfasst die Herde über 20 Tiere.
„Auf die Dexter-Rinder bin ich aufmerksam geworden, weil ich gerne mei-
ne eigenen Rinder halten wollte, jedoch zu Anfang nur wenig Fläche be-
saß. Diese relativ kleinwüchsigen Rinder kann man artgerecht auch auf 
kleineren Weiden halten. Sie sind von ihrem Naturell her friedlich und kom-
men mit dem Wetter hierzulande gut zurecht. Ein vernünftiger Witterungs-
schutz muss natürlich vorhanden sein, damit die Tiere sich bei Dauerregen 
unterstellen können, dafür gibt es an der einen Weide einen Offenstall, bei 
der anderen einen Laufstall, in dem sie sich frei bewegen können. Ansons-
ten sind sie das ganze Jahr über draußen,“ erläutert Willi Kronsbein sei-
nen Einstig in die Rinderzucht.

Fast ausgestorben
Das Dexter-Rind war früher das Hausrind der Kleinbauernfamilie, die 
nur über wenig und/oder schlechten Weidegrund verfügte, es wurde 
1882 erstmalig auf einer Landwirtschaftsausstellung in England vor-
gestellt, nachdem es 1840 in der irischen Grafschaft Kerry durch eine 
Kreuzung von Wildrindern und einer kleinen Milchviehrasse entstand, 
der Name des Züchters (Dexter) wurde für die neue Rasse übernom-
men. Heute sind viele Dexter-Rinder im Besitz von landwirtschaftlich 
interessierten Hobbyhaltern, so der Dexter-Verband-Deutschland. 
Mitte der sechziger Jahre standen die Dexter-Rinder fast vor dem Aus-
sterben, da die Landwirte weitgehend auf die sog. Leistungsrinder 
setzten, die drastisch mehr Milch und Fleisch produzierten. Die kleins-
ten Rinder Europas überlebten auch aufgrund der Förderung der EU 
für bedrohte Nutztierrassen. In Deutschland wurden die ersten Dex-
ter-Rinder übrigens erst 1970 registriert.

Herdbuchzucht
Da heute die Dexter-Rinder nicht mehr für die Milchproduktion gehal-
ten werden, bleiben Kuh und Kalb zusammen auf der Weide und das 
Kalb wird mindestens ein halbes Jahr nach der Geburt gesäugt. Diese 
Rinder erreichen ein hohes Alter, über 20 Jahre sind nicht ungewöhn-
lich, „und das bei allerbester Gesundheit!“ betont Willi Kronsbein, dessen 
erste Kuh Henna jetzt auch schon zwölf Jahre alt geworden ist. Sein 
erstes Kalb Hilde ist am 4. Mai 2009 geboren und lebt ebenfalls noch. 
Die Herde der Kronsbeins ist natürlich auch beim Dexter-Verband für 
die Herdbuchzucht registriert. „Die übergeordneten Zuchtziele gibt der 
Verband vor. Für mich selber sind die Robustheit und Langlebigkeit der 
Tiere wesentliche Merkmale, auf die ich bei der Nachzucht achte. Und, da 
kann ich meine fünfzig Berufsjahre als Fleischer nicht abschütteln, sie soll-
ten gut im Fleisch stehen! Sehr wichtig ist mir auch der Charakter der Tie-
re. Ich wünsche mir friedliche, umgängliche Rinder. Ein Bulle, der dies mit-
bringt bleibt länger im Bestand. Mein Erstkontakt zu einem Züchter aus der 
Wesermarsch besteht weiterhin, so dass ich bei Zukäufen gerne auf ihn zu-
rückkomme. Alles in allem macht mir die Dexter-Zucht viel Spaß und berei-
tet Freude.“ 					     Mike Bartels

Relikt aus Omas Zeiten oder neu entdeckt :  der Gusstopf !

Rindfleischtopf westfälisch
Rezept für vier Hungrige von Ulrike Kronsbein

Zutaten:
•	 1 kg Rindfleisch - in große Würfel geschnitten
•	 200 g Möhren - gestiftelt
•	 100 g Sellerie - gewürfelt
•	 200 g Zwiebeln -gewürfelt
•	 50 g Porree - fein geschnitten
•	 300 g Kartoffeln - gewürfelt
•	 1/4 l Gemüsebrühe (idealerweise selbstgekocht) oder etwas edler 

Rotwein mit einen Schuss Madeira

Zubereitung:
Den Gusstopf mit Olivenöl innen einpinseln. Nun schichten: Kartof-
feln, das Gemüse und zuoberst das kräftig (!!) mit Pfeffer, Salz und Pa-
prika gewürzte Fleisch und wer hat legt noch einen Rosmarinzweig 
obendrauf.

Den Topf mit dem geschlossenen Deckel in den Backofen, mittlere 
Schiene, Ober- & Unterhitze, bei 150° C drei Stunden schmoren.

Den Deckel am besten erst am Tisch öffnen – Fleisch und Gemüse 
sind zart und aromatisch. Dazu passt frisches Baguette.
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Die Stadtwerke Bielefeld (SWB) gehören mit rund 1240 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern und 600 Millionen Euro Umsatz zu den großen 
kommunalen Unternehmen in der Versorgungsbranche Deutschlands. 
Davon konnten sich auf Einladung der Jöllenbecker CDU interessierte 
Bürgerinnen und Bürger bei einem Rundgang mit Vortrag selbst über-
zeugen. Schwerpunktthema war die Gewinnung von Strom und Fern-
wärme durch das hochmoderne Holzheizkraftwerk.

Besuch der Stadtwerke Bielefeld

2009 haben die Stadtwerke Bielefeld 8,5 Millionen Euro investiert und 
an der Schildescher Straße ein Holzkraftwerk errichtet. Aus Waldrest-
holz und Holz aus der Landschaftspflege, das nicht mehr verarbeitet 
werden kann, werden Wärme und Strom gewonnen. Das Holzkraft-
werk wird täglich von fünf großen Lkw mit Anhängern aus einem Um-
kreis von 100 Kilometern beliefert. Das Kraftwerk ist mit Kraft-Wärme-
Kopplung ausgestattet. Es wird also der heiße Wasserdampf genutzt 
um mit Hilfe eines Generators Strom und zusätzlich Fernwärme zu 
erzeugen. Das Kraftwerk produziert mit 25.000 Tonnen Holz im Jahr 
bis zu 5,5 Megawatt Wärmeenergie und 1,35 Megawatt Strom – ge-
nug, um jährlich rund 2.900 Haushalte mit Fernwärme und etwa 3.900 
Haushalte mit Strom zu versorgen.

Den entstehenden Rauch filtern die Stadtwerke Bielefeld in mehreren 
Stufen. Ein sogenannter Zyklonabscheider filtert die groben Staubpar-
tikel und ein Elektrofilter den Feinstaub. Um die Stickoxid-Emissionen 
zu reduzieren, wird ein Teil des Rauchs zusätzlich wieder dem Brenn-
kessel zugeführt. Bevor das Rauchgas über den weithin sichtbaren 
Schornstein schließlich ins Freie gelangt, wird es auf seine Zusammen-
setzung analysiert. Die gemessenen Schadstoffkonzentrationen wer-
den ständig online an die Genehmigungsbehörde übertragen. Damit 
ist es auch der Behörde rund um die Uhr möglich, die Einhaltung der 
gesetzlich vorgeschriebenen Emissions-Grenzwerte zu überwachen.

Wir bedanken uns bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Be-
reichs ‚Öffentlichkeitsarbeit‘ der SWB  für einen absolut spannenden 
und informativen Informationsaustausch.

Frank Strothmann
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von Jörg-Christian Linkenbach, Rechtsanwalt und Notar, 
Fachanwalt für Erbrecht und Steuerrecht, zertifizierter Testamentsvollstrecker,  
Fachanwalt für Arbeitsrecht in Bielefeld

Der große Testaments-Check, Teil 35
kostenfreie Überprüfung vorhandener Testamente und Vorsorgevollmachten 

Schenken und Vererben mit Sinn und Verstand

Kein Testament: Was nun?
„Wer schreibt, der bleibt!“
Ein trauriger Fall, der mir in meiner Praxis als Fachanwalt für Erbrecht vorge-
legt wurde:

Klaus-Peter Fels ist Anfang März ganz plötzlich verstorben. Er war noch keine 
60 Jahre alt. Er war immer unverheiratet und kinderlos. Währen der letzten 27 
Jahren hatte er allerdings mit seiner Partnerin Marina glücklich zusammenge-
lebt. Klaus-Peter Fels hinterlässt außerdem seine 82-jährige Mutter Thea Fels. 
Sein Vater Franz war 2016 vorverstorben. 2014 hatten die Eheleute Franz und 
Thea Fels noch ihr 3-Familien-Haus im Wege der vorweggenommenen Erbfol-
ge auf den Sohn Klaus-Peter übertragen. Dabei hatten sie sich zwar ein Woh-
nungsrecht auf Lebenszeit vorbehalten, Regelungen für den Fall des Vorver-
sterbens des Sohnes Klaus-Peter waren aber in dem Übertragungsvertrag 
nicht enthalten.
Als Klaus-Peter im März 2019 verstirbt, nimmt das Unheil seinen Lauf. Er ist näm-
lich ganz plötzlich verstorben, war vorher nie ernsthaft krank gewesen und 
deshalb auch völlig unvorbereitet. Ein Testament ist nicht errichtet worden.
Außer dem 3-Familien-Haus hinterlässt Klaus-Peter Fels mehr als 200.000,00 
€ Kapitalvermögen auf der Bank. Mutter und Freundin des Erblassers erschei-
nen völlig ratlos in meiner Praxis. Leider kann ich ihnen nur mitteilen, dass die 
Rechtslage wie folgt aussieht:
Wegen des fehlenden Testamentes ist die sogenannte gesetzliche Erbfolge 
eingetreten. Danach geht die Lebenspartnerin Marina völlig leer aus, sie ist kei-
ne gesetzliche Erbin. Sie wird also aus der gemeinsamen Wohnung im 3-Fami-
lien-Haus ausziehen müssen und keinen einzigen Euro vom Kapitalvermögen 
erhalten. Gesetzliche Erbin von Klaus-Peter Fels ist dessen Mutter Thea zu ½ 
Anteil (§ 1925 Abs. 2 BGB). Anstelle des nicht mehr lebenden Vaters erben des-
sen Töchter aus erster Ehe zu gleichen Teilen (also je ¼, § 1925 Abs. 3 BGB). Die 
betagte Mutter und die Stiefschwestern des Erblassers bilden also zusammen 
eine Erbengemeinschaft, in der sie sich über die zukünftige Verwaltung und 
Nutzung des Nachlasses grundsätzlich einigen müssen. Jedes einzelne Mit-
glied dieser Erbengemeinschaft kann – nach Lust und Laune – jederzeit gemäß 
§ 2042 Abs. 1 BGB die Auseinandersetzung dieser Erbengemeinschaft verlan-
gen. Geld wird dabei relativ einfach aufgeteilt, Immobilien werden verkauft, 
notfalls zwangsversteigert.
Selbst wenn die Miterben nicht unbedingt die Auseinandersetzung der Erben-
gemeinschaft betreiben, so könnten doch auch Dritte Einfluss nehmen. So zum 
Beispiel dann, wenn einer der Miterben überschuldet ist und seine Gläubiger 
den Erbteil und damit auch den Anspruch auf Auseinandersetzung der Erben-
gemeinschaft pfänden. Häufig geht die Initiative zur Auseinandersetzung von 
Erbengemeinschaften auch von Schwiegerkindern aus, die akuten Geldbedarf 
haben.
Dabei hätte Klaus-Peter Fels diese für seine Partnerin und seiner Mutter kaum 
erträgliche Situation, leicht verhindern können. Es hätte schon ausgereicht, 
wenn er ein kurzes einfaches Testament mit dem Inhalt verfasst hätte, wonach 
seine Partnerin Marina zur Alleinerbin eingesetzt wird. Selbst ein handschrift-
liches Testament hätte diesen Zweck erfüllen können. Hier gilt allerdings nach 
wie vor der Satz, den der ehemalige Präsident der Deutschen Gesellschaft für 
Erbrechtskunde (Prof. Groll) geprägt hat:

Jörg-Christian Linkenbach
Sarah Wendling

www.linkenbach.com  – eMail: kanzlei@linkenbach.com
Telefon 05206/9155-0

„Selbst ein Testament errichten, gleicht dem Versuch, sich selbst am 
Blinddarm zu operieren.“
Noch besser wäre demgemäß natürlich die Errichtung eines notariellen be-
urkundeten Testamentes gewesen, was den Erben auch die Beantragung des 
Erbscheins erspart hätte. Insbesondere wären auch die beiden Stiefschwestern 
völlig leer ausgegangen, denn Geschwister haben keine Pflichtteilsansprüche.

Mit Fragen der gesetzlichen Erbfolge, den Vorteilen und Kosten eines notariell 
beurkundeten Testamentes und Fragen der Erbschaftssteuer werde ich mich 
wiederum in den kommenden Vorträgen „Schenken und Vererben mit Sinn 
und Verstand“ beschäftigen.

Wiederum ist die kostenfreie Überprüfung vorhandener Vorsorgevollmachten, 
Patientenverfügungen und/oder Testamente in unseren Testaments-Check-
Veranstaltungen möglich. Die Überprüfung und das Gespräch dauert dann je-
weils bis zu 15 Minuten und ist kostenfrei. Im Rahmen der abends jeweils ab 
18.00 Uhr stattfindenden Vortragsveranstaltungen zu den Themen „Schen-
ken und Vererben mit Sinn und Verstand“ und „Vorsorgevollmacht und Pati-
entenverfügung“ können individuelle Fragen gestellt und beantwortet wer-
den. Alle Teilnehmer erhalten – ebenfalls kostenfrei - umfangreiche Skripten 
mit Musterformulierungen.

Testaments-Check
Einladung zum kostenfreien Testaments-Check und Vorträgen im Bera-
tungs- und Vorsorgezentrum, Jöllenbecker Straße 132, 33613 Bielefeld 
(ehem. Volksbankfiliale)
Anfahrt mit dem Auto: Parkplätze für Besucher erreichen Sie über die Bremer 
Straße – Öffentliche Verkehrsmittel: Stadtbahn Linie 3, Haltestelle Nordpark.
An allen Veranstaltungstagen findet jeweils von 16.00 Uhr bis 18.00 Uhr die 
kostenfreie Überprüfung vorhandener Testamente und Vorsorgevollmach-
ten im Rahmen einer Kurzberatung (Dauer bis zu 15 Minuten) statt.
Die vorherige telefonische Anmeldung ist aufgrund der begrenzten Zeit 
erforderlich: Rufnummer 05206/9155-0
Referent: 	 Rechtsanwalt und Notar Jörg-Christian Linkenbach,  		

	 Fachanwalt für Erbrecht und Steuerrecht, 
	 Vorsorgeanwalt, www.linkenbach.com

Die Termine:

Donnerstag, 12. Dezember 2019
•	 16.00 Uhr bis 18.00 Uhr: 

Kostenfreier Testaments- und Vollmachts-Check
•	 18.00 Uhr bis 19.15 Uhr: 

Vortrag:	 „Schenken und Vererben mit Sinn und Verstand“

Donnerstag, 9. Januar 2020
•	 16.00 Uhr bis 18.00 Uhr: 

Kostenfreier Testaments- und Vollmachts-Check
•	 18.00 Uhr bis 19.15 Uhr:
	 Vortrag:	 „Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung“

Donnerstag, 16. Januar 2020
•	 16.00 Uhr bis 18.00 Uhr: 

Kostenfreier Testaments- und Vollmachts-Check
•	 18.00 Uhr bis 19.15 Uhr: 

Vortrag:	 „Schenken und Vererben mit Sinn und Verstand“

Donnerstag, 23. Januar 2020
•	 16.00 Uhr bis 18.00 Uhr: 

Kostenfreier Testaments- und Vollmachts-Check
•	 18.00 Uhr bis 19.15 Uhr:
	 Vortrag:	 „Vorsorgevollmacht und Patientenverfügung“

Herzlich willkommen!
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Falken Kita: Grundsteinlegung
Herrlicher Sonnenschein umrahmte die kleine Zeremonie in dem neuen Baugebiet 
an der Neulandstraße. Sabine Kubitza, die Geschäftsführerin der BGW (auf dem 
Foto in der Mitte), hatte eine Zeitkapsel mitgebracht, die in die Sohle des Gebäudes 
eingelassen wurde. Im Inneren der Zeitkapsel befinden sich Gebäudepläne, die Aus-
gaben der beiden Tageszeitungen von dem Tag und einige Münzen. Dieser Brauch 
soll die bösen Geister vertreiben und dem Haus Glück bringen. Für eine Kinderta-
gesstätte nicht die schlechtesten Wünsche.
Die „Zukunftskita“, wie Frau Kubitza sie bezeichnete, wird Platz für fünf Gruppen 
(etwa 75 Kinder) bieten und entsteht in Holzrahmen-Bauweise. Mit dieser Methode 
hat die BGW seit 2012 bereits zwölf KiTas im Stadtgebiet errichtet. Das Grundstück 
hat eine Fläche von 2.700 m², die neue KiTa wird eine Fläche von 940 m² bieten. Für 
den Bau des Gebäudes sind nur zehn Monate kalkuliert. Wie schnell es tatsächlich 
realisiert wird, kann man an dem Foto des Rohbaus erahnen, das nur drei Wochen 
nach der Grundsteinlegung entstanden ist. Beide Geschosse werden barrierefrei er-
reichbar sein. Energetisch hält die neue KiTa alle Standards eines Passivhauses ein. 
Mit der farblichen Gestaltung werde man sich in die Umgebung einpassen, dies gel-
te auch für die vier Mehrfamilienhäuser, die in Richtung der Jöllenbecker Straße im 
Frühjahr 2020 gebaut werden.

Uli Gödde (auf dem Foto links) von den Falken wies daraufhin, dass dies die dritte 
Falken-Kita in Bielefeld ist und alle drei Gebäude wurden zusammen mit der BGW 
errichtet, die Zusammenarbeit klappt gut, die KiTa-Leitungen sind sehr zufrieden. 
Für die KiTa hier im Neubaugebiet hat die aktive Vorbereitung bereits begonnen. 
Für das Team werden 15 Stellen ausgeschrieben, sowohl intern, als auch extern. Sei-
tens der Eltern gibt es bereits die ersten Anfragen für die Einrichtung.
Jochen Hanke vom Jugendamt der Stadt freut sich besonders, dass die neue KiTa be-
gleitend zu der weiteren Bebauung in dem neuen Baugebiet entsteht, so dass sie zeit-
gleich den Betrieb aufnehmen kann, wenn die Wohngebäude nach und nach bezogen 
werden. Hervorzuheben ist die besondere Lage der neuen KiTa. Nicht nur, dass die zur 
Verfügung stehende Grundstücksfläche die vorgegebene Mindestausstattung deut-
lich übersteigt, sondern in unmittelbarer Nähe wird ein parkähnliches Areal entste-
hen, das sicherlich von den KiTa-Gruppen mit genutzt werden kann. Die reibungslo-
se Zusammenarbeit von BGW und Träger stimmt das Jugendamt sehr zuversichtlich.
Der Bezirksbürgermeister Reinhard Heinrich (auf dem Foto rechts) schloss sich den 
Ausführungen an und betonte, wie wichtig diese neue KiTa im Stadtbezirk ist, die 
bestehenden Einrichtungen könnten die zusätzliche Nachfrage durch dieses Bau-
gebiet nicht decken. Die wohnortnahe Versorgung sollte dazu führen, dass die 
Mehrzahl der Kinder nicht mit dem Auto gebracht werden müssten.      Mike Bartels

F Ü R  B E S T E  D R U C K E R G E B N I S S E

Offsetdruck • Buchdruck • Digitaldruck
Lettershop • Folienveredelung
Familiendrucksachen • Einladungskarten

33829 Borgholzhausen • Telefon (0 54 25) 94 00-0
www.dreisparrendruck.de
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Ulrich Gaesing engagiert sich seit vielen Jahren für die Kaffeebauern in der Bie-
lefelder Partnerstadt Esteli in Nicaragua. Hier in Bielefeld hat er jahrzehntelang 
das Benefiz-Fußballturnier um den Pokal des Oberbürgermeisters organisiert, 
dessen Erlös für eine bessere Versorgung behinderter Kinder in Esteli gespen-
det wurde. Als Vermessungsingenieur der Stadt Bielefeld war er 1993 in offiziel-
ler Funktion in Esteli, im Jahr 2015 reiste er auf eigene Kosten noch einmal dort-
hin, um die Kaffeeplantagen der örtlichen Kooperative in Miraflor erstmals zu 
vermessen – eine entscheidende Voraussetzung, wenn der Kaffee das interna-
tional anerkannte FairTrade-Siegel erhalten soll. Seitdem können die Kleinbau-
ern in Esteli mit ihrem Kaffee einen spürbar höheren Preis erzielen. Über all die-
se Erlebnisse hat Ulrich Gaesing ein Buch geschrieben (Die Kaffeevermessung, 
Ulrich Gaesing, ISBN: 978-3-86460-423-2).

Fair gehandelter Kaffee für Bielefeld
Der Kaffee lässt ihn jedoch weiterhin nicht los. So hat er mit dafür gesorgt, dass 
sich in Bielefeld bereits vor einigen Jahren ein fairer ‚Städtepartnerschaftskaf-
fee‘ etablieren konnte. Von den rund 50 Mitgliedern der Kooperative in Miraflor 
wird Rohkaffee importiert, für den die produzierenden Kleinbauern eine lang-
fristige Abnahmegarantie zu einem festgelegten Preis von mindestens dem 
doppelten Weltmarktpreis bekommen, was ihnen soziale Sicherheit gewährt.

Dieser sogenannte Bielefeld-Kaffee ist nach den Vorgaben von FairTrade zerti-
fiziert und stammt aus ökologischem Anbau. Die Kaffeebohnen werden in Al-
tenhagen bei Eisbrenner geröstet und der Kaffee gemahlen und ungemahlen 
an verschiedenen Stellen im Stadtgebiet verkauft. Die Rösterei Eisbrenner wur-
de übrigens mehrfach als eine der besten deutschen Röstereien ausgezeich-
net, der Röstvorgang ist dort besonders langsam und schonend.

Ulrich Gaesing: „Der Bielefeld-Kaffee ist 
einfach etwas besonderes, er verströmt den 
Duft von altem Cognac gepaart mit fri-
schen Mirabellen. Mir liegt es am Herzen, 
dass der Kaffee auch vor Ort zu erwerben 
ist, und daher habe ich mich entschlos-
sen, ihn ab dem 1. Dezember hier bei mir 
zu Hause im Homannsweg 25 (Theesen) 
ebenfalls zu verkaufen. Von Montag bis 
Freitag zwischen 16 und 18.00 Uhr ist mein 
‚coffee-shop‘ geöffnet. Die Preise sind 6,- € 
für die 250 g Packung und 12,- € für das 
ganze Pfund, sowohl gemahlen als auch 
ganze Bohnen. Wer sich für den unge-
mahlenen Kaffee entscheidet und sein ei-
genes Gefäß mitbringt, erhält für den glei-
chen Preis 4 % mehr Kaffee, also 260 bzw. 
520 g.“

In erster Näherung mögen zwölf Euro 
für ein Pfund Kaffee viel Geld sein. Aber da hält Ulrich Gaesing ein flammendes 
Plädoyer dagegen: „Kaffee ist die nach Erdöl weltweit am zweitmeisten gehandel-
te Ware. Daraus kann man ermessen, welchen Einfluss der Kaffeepreis auf die Welt-
wirtschaft, auf das Wohlergehen oder Elend der davon abhängigen Menschen hat. 
Weltweit leben 100 Millionen Menschen vom Kaffeeanbau.

Beim Brot, beim Fleisch oder Gemüse machen wir uns inzwischen viele Gedanken 
um Nachhaltigkeit und Qualität. Beim Kaffee ist das nicht der Fall. Genauso wie un-
sere Eltern und Großeltern schütten sich die meisten von uns wie automatisch Milch 
oder Zucker in ihren Kaffee und trinken, ohne zu schmecken, ohne nachzudenken, 
ohne zu fragen, woher der Kaffee wohl kommt. Niemand würde Wein trinken, der 
so wenig differenziert ist wie Kaffee!

Kaffeeanbau als Beitrag zum Umweltschutz
Die Kaffeeproduktion ist seit Jahren höher als die Nachfrage. Daraus resultiert ein 
niedriger Weltmarktpreis von einem Dollar pro Pfund Kaffee, der deutlich unter den 
Produktionskosten liegt, denn guter Kaffee wird von Hand geerntet. Wenn die Bau-
ern aber keinen angemessenen Preis für ihren Kaffee bekommen, überschulden sie 
sich und verarmen. Sie geben ihren Kaffeeanbau auf, migrieren in die Großstädte, 
nach Europa oder Nordamerika. Viele Bauern haben kurzfristig keine Alternative 
zum Kaffeeanbau, der eine Investition über viele Jahre bildet. Es handelt sich um 
eine strukturelle Katastrophe, die Lage ist verzweifelt. Dabei liegt im Kaffeemarkt 
ein riesiges Potenzial für Umweltschutz und Entwicklung in den ärmsten Ländern 
der Welt.

Wir Deutschen sind ein Volk von Schnäppchenjägern, die versuchen, möglichst viel 
für ihr Geld zu bekommen. Das ist auch völlig legitim. Aber wir sollten stets dar-
auf achten, dass wir Anderen dadurch keinen Schaden zufügen, z.B. der Landwirt-
schaft einschließlich der über weite Strecken lebend transportierten Tiere oder den 
Menschen in der sogenannten Dritten Welt, die für uns Kleidung herstellen oder 
wertvolle Rohstoffe schürfen. Wenn wir Reichen nicht bereit sind, einen fairen Preis 
zu zahlen, müssen ihn Andere zahlen, mit Armut, mit Elend oder der Zerstörung un-
serer Lebensgrundlagen. Wenn mehr Menschen das verstehen, werden alle davon 
profitieren. Deshalb: Hände weg vom Billig-Kaffee! Hin zum Fairtrade-Kaffee, am 
besten sogar zum fair gehandelten und bio-zertifizierten Bielefeld-Kaffee aus unse-
rer Partnerstadt Esteli!“ 				    Ulrich Gaesing

Ein paar Gedanken zum Kaffeetrinken

Waldstraße 41 • 33739 Bielefeld
Telefon/Fax  0 52 06 - 10 81
Mobil  0172 - 2 49 76 02
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Steuerendspurt
Die besten Tipps zum Jahresende
Alle Jahre wieder: Unsere 5 Top- Tipps zum Jahresende:

1. Minijobber – Mini- Jobber Status in Gefahr:
Minijobber und ihre Arbeitgeber sollten zum Jahreswechsel unbedingt die 
monatliche Arbeitszeit überprüfen, denn ab 2020 steigt der gesetzliche 
Mindestlohn von 9,19 € die Stunde auf 9,35 €. Dieser gilt auch für Minijob-
ber, die zum Beispiel im privaten Haushalt als Haushaltshilfe oder Gärtner 
tätigt sind. Da der Minijobber im Monat maximal 450,- € verdienen darf, 
muss eventuell die Arbeitszeit angepasst werden. Andernfalls bringt der 
höhere Mindestlohn womöglich den Minijobber-Status in Gefahr und es 
werden ggf. höhere Steuern und Sozialabgaben fällig. 

2. Steuererklärung 2018 – Vorsicht: neuer automatischer 
Verspätungszuschlag!
Steuerzahler, die zur Abgabe einer Einkommensteuererklärung verpflich-
tet sind und die Erklärung durch einen Steuerberater anfertigen lassen, 
ihre Steuerunterlagen für das Jahr 2018 aber bislang noch nicht beim Be-
rater abgegeben haben, sollten das für die nächsten Wochen einplanen. 
Denn die Steuererklärung für 2018 muss dieser grundsätzlich bis Ende Fe-
bruar beim Finanzamt einreichen: Konkret am 02. März 2020, da der 29. 
Februar auf einen Samstag fällt. Schafft es der Berater nicht, die Erklärung 
bis zu diesem Termin abzugeben – und das ist neu – wird automatisch ein 
Verspätungszuschlag festgelegt, wenn es zu einer Steuernachzahlung 
kommt. Gibt es eine Steuererstattung oder beträgt die Steuer Null, liegt es 
im Ermessen des Finanzamtes, ob ein Zuschlag anfällt. Wer erst Ende Feb-
ruar mit seinen Unterlagen im Steuerbüro auftaucht, riskiert, dass der Be-
rater die Erklärung nicht mehr schnell genug bearbeiten kann. 

3. Mit der energetischen Sanierung warten:
Der Gesetzgeber werkelt gerade an einem Klimaschutzgesetz. Darin ent-
halten: eine steuerliche Förderung für die energetische Sanierung der ei-
genen vier Wände. Steuerlich gefördert werden z. B. Der Austausch von 
Heizungen, der Einbau neuer Fenster oder die Dämmung von Dächern 
und Außenwänden. Die Kosten der Maßnahmen sollen mit bis zu 20 % – 
über drei Jahre verteilt – bei der Einkommensteuer abgezogen werden 
können. Maximal soll eine Steuerersparnis von 40.000,- € pro Objekt mög-
lich sein. Vorausgesetzt, das Haus ist älter als 10 Jahre. Die Regelung soll 
erstmals für Baumaßnahmen gelten, mit denen nach dem 31. Dezember 
2019 begonnen wurde. Das heißt, es kann sich als Eigennutzer lohnen, die 
energetische Sanierung in das nächste Jahr zu schieben.

4. Kauf von Elektrolieferfahrzeugen und Elektrolastenrädern 
verschieben: 
Der Gesetzgeber will die Elektronmobilität fördern. Deshalb soll es ab 
dem Jahr 2020 für elektrisch betriebene Lieferfahrzeuge und elektrisch 
betriebene Lastenfahrräder eine Sonderabschreibung geben. Danach 
kann im Anschaffungsjahr eine Sonderabschreibung von 50 Prozent 

vorgenommen werden. Die neue 
Abschreibung gibt es aber vor-
aussichtlich nur für neue Elektro-
fahrzeuge, die nach dem 31. De-
zember 2019 angeschafft werden! 
Daher: besser erst im nächsten Jahr 
kaufen.

5. Billige Miete für nahe Ange-
hörige anpassen?
Vermieter, die ihre Wohnungen zu 
einem günstigen Mietpreis an An-
gehörige vermieten, sollten zum 
Jahreswechsel die Miethöhe über-
prüfen. Wenn mindestens 66 % der 
ortsüblichen Miethöhe vereinbart 
sind, können die mit den Mietein-
nahmen zusammenhängenden 
Ausgaben wie z. B. Finanzierungs-
zinsen voll als Werbungskosten ab-
gezogen werden. Liegt die Miete 
unterhalb der 66 %-Grenze, kön-
nen die Aufwendungen für die ver-
mietete Wohnungen hingegen nur 
anteilig abgesetzt werden. Miet-
verträge sollten aus diesem Grund 
regelmäßig überprüft werden, ob 
sie noch den ortsüblichen Bedin-
gungen entsprechen. Sollte die 
Miete unterhalb von 66 % der orts-
üblichen Miete liegen und soll der 
volle Werbungskostenabzug erhal-
ten bleiben, muss die Miete ange-
passt werden. 	            Ralf Finke

Das Team von FMK STEUER/FMK AUDIT 
wünscht Ihnen eine schöne Weihnachtszeit und 

einen guten Rutsch ins neue Jahr!
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Für Menschen mit Ballgefühl
Vielleicht sind Sie an einem Wochenende beim Spaziergang übers Nagelsholz 
schon mal einer Gruppe von Sportlern begegnet, die eine Kugel die Straße ent-
lang werfen, dabei bestimmten Regeln folgen und augenscheinlich viel Spaß 
haben. Diese Sportart – Boßeln - vereint mehrere Vorteile: zunächst bewegt 
man sich die ganze Zeit an der frischen Luft, abgelegene Nebenstraßen lassen 
sich fast überall finden und kostenlos benutzen, man spielt in der Gruppe und 
erste Erfolge stellen sich rasch ein (um in die landesweite Spitzengruppe vorzu-
stoßen, ist jedoch viel Übung notwendig!). Ursprünglich beheimatet ist das Bo-
ßeln in Friesland, wo immer noch die weit überwiegende Zahl der Aktiven un-
terwegs ist, allein für Ostfriesland kann man von gut 40.000 Spielern ausgehen. 
Martin Wübbenhorst, der Vorsitzende des Jöllenbecker Boßelvereins ‚He löpt 
noch‘:„In Friesland existiert eine sehr aktive Wettkampfszene mit einer schier un-
übersehbaren Zahl von Spielern, allesamt natürlich 
Amateure. Hier in NRW ist das deutlich überschau-
barer, vier Vereine bilden den Landesverband. Das 
bedeutet, jeden Sonntag läuft ein Doppelwettkampf 
um die Landesmeisterschaft und die Landesmeister 
werden zur Deutschen Meisterschaft gemeldet – wo 
sie dann einen sehr schweren Stand haben …“. Aber 
der olympische Gedanke zählt und dem kommt 
man sogar auf dem Nagelsholz schon recht nahe. 
Geboßelt wird auch in Irland, Italien, den Nieder-
landen und der Schweiz, allerdings mit verschie-
denen Kugeln. Bei den Meisterschaften gibt es die 
Disziplinen ‚Feld‘, ‚Straße‘ und ‚Standwurf‘, letztere 
wird in einem Stadion ausgetragen.

Damit nicht falsche Vorstellungen vorkommen, 
„wir betreiben Sport und das Boßeln ist nicht eine 
Methode, den Konsum von Alkohol an irgendwelche 
Regeln zu koppeln!“ Davon kann sich jeder über-
zeugen, „denn auf dem Nagelsholz spielen wir je-
den Sonnabend ab 14.30 Uhr und jeder Mensch ist 

eingeladen, dass Boßeln kennenzulernen. Etwas Ballgefühl ist von Vorteil, den Rest 
lernt man schnell.“ Zum Beispiel die Beschaffenheit der Straße, wie man der Ku-
gel den entscheidenden Drall mitgibt und die richtige Wurftechnik. „Die jun-
gen Leute sind beim Wurf im Vorteil, die können schneller Anrennen und haben oft 
auch mehr Kraft. Das gleichen die Älteren mit Technik und Erfahrung wieder aus. 
Der Weltrekord liegt übrigens bei 102 m, geworfen mit einer 450 g Kugel. Der Sport 
ist geeignet für Frauen und Männer aller Altersklassen, so ab etwa zehn Jahren bis 
ins hohe Alter.“

An diesem Sonntag ist der Boßelverein aus Düsseldorf zu Gast und zusammen 
erboßelt sich die Gruppe manchen Kilometer auf dem Nagelsholz. Zwischen-
durch wird eine kurze Mittagspause am Straßenrand eingelegt, dann geht es 
wieder weiter in Richtung Häger. 			   Mike Bartels

 Theateraktion gegen 
Rechtspopulismus

Zuvielcourage
In der Jöllenbecker Stadtteilkonferenz wurde vor eineinhalb Jahren 
beschlossen, sich verstärkt mit dem Thema ‚Zivilcourage‘ ausein-
anderzusetzen. Inzwischen sind einige Projekte und Aktionen hier-
zu veranstaltet worden. Der Aufmarsch der Rechten am 9. November 
in Bielefeld hat gezeigt, dass diese Thematik nach wie vor von hoher 
Wichtigkeit ist. 

Im Rahmen der Theateraktion ‚Zuvielcourage‘, welche von dem Ak-
tiv-Punkt Jöllenbeck organisiert wurde, konnten die Teilnehmer mit 
den verschiedensten Trainingsmethoden lernen, sich in künftigen Dis-
kussionen eindeutig zu positionieren und sich so für Demokratie, Men-
schenrechte, Toleranz und gegen Rassismus einzusetzen. 

Selbst wenn man sein Gegenüber nicht mit Argumenten überzeugen 
kann, ist es doch wichtig, Haltung zu zeigen: „jede Reaktion ist besser 
als keine Reaktion“, da waren sich die Teilnehmer einig.

Esther Hiersemann
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Dennis Klose

Individueller Service
Einige Leser*innen werden sich vielleicht erinnern, dass der Blick-
punkt im März 2016 von jenem jungen Mann berichtete, der sich mit 
seinem Angebot, Haus- und Gartenarbeiten zu verrichten, selbstän-

dig gemacht hatte. Heute beschäftigt 
Dennis Klose einen Mitarbeiter als Midi-
Jobber, konnte einen kleinen Lieferwa-
gen anschaffen und sein Auftragsbuch 
füllt sich stetig auf Wochen hinaus. „Ich 
glaube, ich habe die richtige Entscheidung 
getroffen, bei allen Höhen und Tiefen die 
ich bereits erleben konnte. Aus der Band-
breite meines Angebots hat sich die Gar-
tenarbeit eindeutig als Schwerpunkt he-
rausgestellt. Hierfür konnte ich über eine 
Facebook-Gruppe Studenten der Uni Bie-

lefeld als Mitarbeiter gewinnen. Wenn die 
ein wirkliches Interesse an der Gartenar-
beit mitbringen, schaffen wir zu zweit ein-
fach mehr und es macht auch viel mehr 
Spaß!“ lautet die Zwischenbilanz bei 
Dennis Klose. 

Die Kund*innen kommen überwiegend 
aus den Stadtbezirken Jöllenbeck und 
Schildesche, „in Dornberg teste ich gera-
de, ob mein Angebot angenommen wird.“ 

Drei von fünf Kund*innen sind Stammkun-
den, die ihn auch weiterempfehlen: „Das ist natürlich die beste Werbung, 

wenn wir durch Emp-
fehlung neue Kunden 
gewinnen. Gerade äl-
tere Kunden, die die 
schwere Gartenarbeit 
nicht mehr allein be-
wältigen, greifen ger-
ne auf unseren Service 
zurück und haben oft 
gleichaltrige Bekann-
te, denen sie meine Te-
lefonnummer geben. 
Meine älteste Kundin 
lebt in Gellershagen, 
ist schon über 95 Jah-
re alt und kann an-
sonsten ihren Haus-
halt noch selbst führen. Aber wir übernehmen auch Aufträge, wenn es um 
die Neugestaltung bzw. Neuanlage von Gärten geht, inkl. der Verlegung 
von Rollrasen und Verbundpflaster.“

Im kommenden Herbst steht das fünfjährige Jubiläum an, vorher hofft 
Dennis Klose noch einen weiteren Mitarbeiter zu finden, um die Gär-
ten im Norden Bielefelds in Form zu bringen. „Der erste Schritt war da-
mals ein Sprung ins kalte Wasser, aber inzwischen habe ich mich freige-
schwommen und die Strömung trägt mich schon mal weiter,“ freut sich 
Dennis Klose.

Mike Bartels

Erfolgreiche ‚Wein-Lese‘ im Heimathaus
Am 29. Oktober fand im vollbesetzten Heimathaus die zweite Jöllenbecker 
‚Wein-Lese‘ statt, veranstaltet von dem Förderverein der Stadtteilbibliothek. 
Bekannte Bürger des Stadtbezirks stellten den Zuhörern ihre Lieblingsbücher 
vor, humorvoll moderiert von dem in Jöllenbeck ansässigen Kabarettisten Ingo 
Börchers. Mit von der Partie als Vorleser waren diesmal Kinderrockstar Jochen 
Vahle und Bezirksamtsleiter Andreas Hansen. Die ‚Richtich guten Jungs‘ aus 
Theesen sorgten mit ihren Folk-Songs und Klassikern aus den 60er bis 90er Jah-
ren für den musikalischen Rahmen.
Ingo Börchers las Gedichte von Robert Gernhardt sowie Mascha Kaleko und 
gab auch einige seiner eigenen Texte zum Besten. Danach präsentierte er Bü-
cher von zwei Autoren aus der Region. Zunächst Wiglaf Drostes ‚Die schweren 
Jahre nach dreiunddreißig‘  und von dem Autor Volker Surmann ‚Lieber Bau-
ernsohn als Lehrerkind‘.
Jochen Vahle hatte das Buch ‚Sophia, der Tod und ich‘ von Thees Uhlmann 
mitgebracht. Eine vollkommen aberwitzige Geschichte, voller Wortwitz, Ernst-
haftigkeit und Situationskomik zum Thema Tod. Danach stellte Jochen Vahle 
dem Publikum Textpassagen aus seinem im nächsten Jahr erscheinenden Kin-
derbuch ‚Antonius Primelmann‘ vor.
Andreas Hansen las aus dem letzten Buch von Joachim Meyerhoff. Der  Roman 
‚Die Zweisamkeit der Einzelgänger‘ ist eine tief anrührende wie hochkomi-
sche Geschichte über das Leben und die Liebe. Wesentliche Teile der Handlung 
spielen in Bielefeld, wo der Autor als Schauspieler tätig war, fast ist es schon ein 
Bielefeld-Roman. Es folgte noch ein Auszug aus dem Buch von Horst Evers ‚Für 
Eile fehlt mir die Zeit‘, komische Geschichten aus dem hier und jetzt.
Selbstverständlich gab es auf der ‚Wein-Lese‘ auch einen guten Tropfen Wein. 
Alle Akteure des Abends verzichteten auf eine Gage, sodass der Erlös dem För-
derverein der Stadtteilbibliothek Jöllenbeck zugute kam.  	 Hilde Wilken
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Bauunternehmen
Thomas Nack

N
A
C
K

TT
H
O
M
A
S

Telefon: 05206 / 70 72 60 • www.maurer-bielefeld.de

Wir führen folgende Tätigkeiten aus:

Der Handwerksmeister

Maurerarbeiten
Putzarbeiten
Sanierungen
Betonarbeiten
Abdichtarbeiten
Umbauten

Mobil: 0 15 20 / 9 46 91 91

Fliesenarbeiten
Innenausbauten
Balkonsanierungen
Anbauten
Tür-/Tormontage
...

Aktivitäten der Sängergemeinschaft Jöllenbeck
In den verbleibenden Wochen bis Weihnachten wird die Sängerge-
meinschaft Jöllenbeck mehrere Auftritte absolvieren:
•	 Teilnahme an der Weihnachtsfeier des Sozialverbandes  SoVD Jöl-

lenbeck am Sonnabend, 14.12., um 14.30 Uhr, im CVJM-Haus
•	 Gemeinsames Konzert zum 3. Advent mit der Kantorei Jöllenbeck, 

dem Frauensingkreis und dem Posaunenchor des CVJM Jöllenbeck 
am  Sonntag, 15.12., um 17.00 Uhr, in der Marienkirche 

•	 Weihnachtsfeier der Sängergemeinschaft am 19. Dezember um 
19.00 Uhr im Feuerwehrgerätehaus Jöllenbeck

•	 Weihnachtsmarkt der Werbegemeinschaft Jöllenbeck am Sonn-
abend, 21.12. und Sonntag, 22.12., jeweils um 16.30 Uhr, auf 
dem Marktplatz

Außerdem ist noch jeweils ein Auftritt im Altenzentrum sowie dem 
Haus Lichtblicke in Jöllenbeck vorgesehen. 	 Karl-Heinz Husemann

„Frieden! Im Libanon und weltweit“ – 	
Aktion Dreikönigssingen 2020

Sternsinger in Jöllenbeck und 
Theesen unterwegs 
Am Sonntag, 5. Januar 2020 machen sich die Sternsingerinnen und 
Sternsinger der katholischen Liebfrauengemeinde nach dem Aussen-
dungsgottesdienst um 10 Uhr wieder mit Stern, Krone, Kreide und 
Spendendose auf den Weg, um die Botschaft des Friedens von Weih-
nachten und den Segen zu bringen. 

„Frieden! Im Libanon und weltweit“, lautet das Motto – der wahr-
scheinlich größte Wunsch und die gleichzeitig größte Herausforde-
rung von uns Menschen auf dieser Welt.

Bei Kriegen und Konflikten sind es vor allem die Jüngsten, die unter 
den Auswirkungen besonders leiden. Die Sternsinger wollen zeigen, 
dass jeder zu einem friedlichen Miteinander in seinem Umfeld beitra-
gen kann. Ein respektvoller und unvoreingenommener Umgang mit-
einander macht auch eine Verständigung zwischen Menschen unter-
schiedlicher Herkunft, Kulturen und Religionen möglich.  

Durch ihr Engagement werden die kleinen und großen Könige zu ei-
nem Segen für benachteiligte Gleichaltrige in aller Welt. Sie sammeln 
Geld für Kinderprojekte, unter anderem für drei Zentren in der Bekaa-
Ebene im Libanon. Flüchtlingskinder aus Syrien erhalten dort Unter-
richt, es gibt Freizeitangebote, sie bekommen dort eine warme Mahl-
zeit und warme Kleidung. Sozialarbeiter und Psychologen kümmern 
sich um traumatisierte Kinder und ihre Familien (mehr Informationen 
unter www.sternsinger.de) 

Wer einen Besuch der Sternsinger am 5. Januar 2020 wünscht, kann 
sich bis zum 15. Dezember im Pfarrbüro der Kath. Kirchengemein-
de Liebfrauen unter 0521 / 16 39 84 40 oder liebfrauen-joellenbeck@
kath-bi.de anmelden oder sich in die ausliegenden Listen in der Kir-
che eintragen. 

Alle Kinder und Erwachsene können bei der Aktion mitmachen - als 
Sternsinger, Begleiter oder Fahrer. Einfach im Pfarrbüro melden. 

Wir freuen uns auf dich!  			       Christian Matuschek
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“Jürmker” Bücherstube
Ihre Buchhandlung ganz oben in Bielefeld

	 Amtsstraße 34 • 33739 Bielefeld

Für Sie geöffnet: 
Mo-Fr 9-13 Uhr & 15-18:30 Uhr, Sa 9-13 Uhr

Tel. 05206/2700 • Fax 05206/6753
E-Mail: info@ihre-buecherstube.de

www.bücherstube.de

Wenn Tote 
töten... 
... dann ist das natürlich 
sehr beunruhigend. 
Völlig beruhigt sein können hin-
gegen alle, die auf einen neu-
en Lippe-Krimi aus der Feder 
des Duos Jürgen Reitemeier und 
Wolfram Tewes warten.

Zur ersten Bielefelder Lesung kommen die Autoren zu uns nach 
Jöllenbeck.

Inhalt:
Abgeschoben nach »Lippisch-Sibirien« hat sich Polizeirat Jupp Schul-
te scheinbar mit seinem Schicksal arrangiert. Das Verbrechen muss er 
indes auch hier bekämpfen, mit Unterstützung seiner alten und neu-
en Kollegen. Diesmal treiben ihn die Ereignisse für einige Zeit bis nach 
Mallorca. Wo andere Urlaub genießen, muss er den Kopf hinhalten. Da-
bei hat er eigentlich genug mit sich selbst und seinem bevorstehenden 
Ruhestand zu tun. Eine ganz an-
dere Art von Stress erlebt der 
unverwüstliche Anton Fritzmei-
er, der mit einer Filmkarriere 
liebäugelt. 

Jürgen Reitemeier und  Wolfram 
Tewes lesen aus ihrem neuesten 
Lippe-Krimi ‚Wenn Tote töten‘: 

•	 Donnerstag, 5. Dezember, 
20.00 Uhr 

•	 Heimathaus Jöllenbeck, 
Amtsstraße

•	 Eintritt 7,00 € 
(Vorverkauf in der Jürmker 
Bücherstube)

In Zusammenarbeit mit dem Be-
zirksamt Jöllenbeck 

Weihnachtskonzert 
mit CantaBImus
Wie bereits in den letzten Jahren hat das junge Bielefelder Ensemble ‚CantaBI-
mus‘ ein Weihnachtsprogramm erarbeitet und lädt zu zwei Konzerten in Biele-
feld ein. Neben 4-stimmigem A-Capella-Gesang gehören Instrumentalstücke 
in der Besetzung Schlagzeug, Klavier, Klarinette und Querflöte zum Repertoire 
des Ensembles. Das Programm reicht von klassischen Weihnachtsliedern über 
internationale Stücke bis hin zu weihnachtlicher Popmusik. Ebenso kommen 
auch eigene Arrangements zum Vortrag.
23.12.2019, 18 Uhr:	 Katholische Kirche St. Johannes Baptist, 

	 Ringenbergstraße 12, 33611 Bielefeld

05.01.2020, 17 Uhr:	 Auferstehungskirche Theesen, 
	 Theesener Straße 35, 33739 Bielefeld

Der Eintritt ist frei, Spenden sind herzlich willkommen!

Ein Konzertabend, der die weihnachtliche Freude verbreitet!
Mitwirkende: Miriam Zinn, Paul Drzenski, Johannes Zinn, Klara Lammers

„Joy!“

Die Werbegemeinschaft Jöllenbeck lädt in diesem Jahr wieder zum 
Weihnachtsmarkt auf dem Marktplatz an der Amtsstraße ein:

Sonnabend 21.12. und Sonntag, 22.12.
Am Sonnabend öffnen die Stände auf dem Weihnachtsmarkt um 
15.00 Uhr, am Sonntag schon um 11.00 Uhr. Ende ist an beiden Ta-
gen um 22.00 Uhr.

Einige Stände werden ehrenamtlich von Vereinen/Institutionen aus 
Jöllenbeck betrieben, eine nicht selbstverständliche Geste, über die 
sich die Werbegemeinschaft besonders freut.

Stimmungsvolle Musik erwartet die Besucher an beiden Tagen. Je-
weils um 16.00 Uhr tritt der Posaunenchor des CVJM auf, gefolgt von 
der Sängergemeinschaft Jöllenbeck um 16.30 Uhr.

Treffen auch Sie Nachbarn, Freunde und Bekannte am letzten Ad-
ventswochenende (kein verkaufsoffener Sonntag!) auf dem Weih-
nachtsmarkt in Jöllenbeck. 
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Im Rahmen seiner Konzertreihe lädt das Universitätsorchester Bielefeld im De-
zember herzlich ins Audimax ein. Im traditionellen Kammerkonzert präsentie-
ren sich die Mitglieder des Universitätsorchesters am 16. Dezember um 20 
Uhr c.t. solistisch und in kleinen Ensembles.

Auf dem Programm stehen Werke von Chaminade, Bach, Mozart und Bird. Es 
ist bewährte Tradition, dass sich die Mitglieder des Universitätsorchesters auch 
der Kammermusik widmen. In der kleinen Form, in der die Wichtigkeit des Ein-
zelnen für das Gelingen des Ganzen spürbarer wird und in der das künstleri-
sche Miteinander noch direkter erlebbar ist, können sich die Instrumentalisten 
Fähigkeiten aneignen, die im Regelbetrieb des großen Ensembles leicht unbe-
achtet bleiben.

Michael Hoyer propagiert diese Herangehensweise bereits seit Jahrzehnten, 
die Gründungen des Bläser-Consortiums und des Polifonia-Ensembles sind nur 
zwei Beispiele dafür. Beide Ensembles leben derzeit wieder auf und werden 
den abwechslungsreichen und unterhaltsamen Abend rahmen.

Wie üblich findet das Konzert im Audimax der Universität Bielefeld bei frei-
em Eintritt statt. Um eine Spende zugunsten der Orchesterarbeit wird am Aus-
gang freundlich gebeten. 	         			     Lara Venghaus

Das Ganze in Teilen

Uniorchester kammermusikalisch unterwegs

Auch in diesem Jahr erfreut der Shanty-Chor mit ‚Weih-
nachten von See‘ traditionell wieder seine Fans und die, 
die es noch werden wollen, mit beliebten, weihnachtli-
chen Lieder von See und stimmt mit besinnlichem, wohl 
tönendem Klang erstmalig in der Stiftskirche Schildesche 
auf die Advents - und Weihnachtszeit ein und beendet da-
mit sein überaus erfolgreiches Konzertjahr.

Die Veranstaltungstermine Dezember 2019: 
•	 Freitag, 6.12.2019 / 17.00 Uhr – Stiftskirche Schildesche
•	 Sonntag, 8.12.2019 /17.00 Uhr – Realschule Brackwede
Karten zum Preis von 15,- € gibt es in den Vorverkaufsstel-
len (s.u.) und an der Abendkasse. Ebenso jeden Sonntag 
von 11 bis 13.00 Uhr, sowie jeden Montag ab 18.00 Uhr im 
Marineheim, Huchzermeierstraße 9 in Schildesche oder 
im Internet unter www.shanty-chor-bielefeld.de 

Vorverkaufsstellen
•	 KONTicket – Souterrain LOOM
•	 Salon Wiebach-Wehse – Lange Str. 38, 33613 Bielefeld 
•	 Buchhandlung Welscher, An der Stiftskirche 14, Schildesche
•	 Neue Westfälische, Niedernstraße 21 - 27, BI-Mitte 
•	 Tourist Information, Niederwall {im neuen Rathaus}
•	 Lotto Jittenmeier, Jöllenbecker Straße 392, Theesen
•	 Lotto Jittenmeier , Eickumer Straße 61-63, Jöllenbeck

Shantychor MK Bielefeld in der Stiftskirche
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Wie meistern wir die Zukunft?
In unserer Seminarreihe wollen wir sechs aktuelle ‚Zukunftssorgen‘ aufgrei-
fen und mit Fachleuten aus Wissenschaft und Praxis erörtern, was sich heu-
te schon abzeichnet, was daraus in der Zukunft noch wird und was wir heu-
te tun können und tun müssen, damit wir Schlimmes vermeiden. Dazu laden 
wir herzlich ein.

Das Kuratorium: Gero Bromund, Manfred Fiedler, Dorothea Held, Alois 
Herlth, Wilfried Husemann (=), Jürgen Michel, Ralph Mohnhardt und Barba-
ra Steinmeier

Die nächsten Themen:
•	 Mittwoch, 04. Dezember (!!!), 20 Uhr
	 Wie bleibt das Wohnen bezahlbar? 

Pit Clausen, Oberbürgermeister der Stadt Bielefeld

•	 Mittwoch, 8. Januar, 20 Uhr
	 Zusammenleben in einer ‚Multikulti-Gesellschaft‘ – 

wie geht‘s? 
Ingo Nürnberger, Beigeordneter der Stadt Bielefeld, 
Dezernat 5: Soziales

•	 Mittwoch, 22. Januar, 20 Uhr
	 Umweltfreundliche Mobilität in der Stadt – 

wie geht Verkehrswende? 
Gregor Moss, Beigeordneter der Stadt Bielefeld, 
Dezernat 4: Wirtschaft / Stadtentwicklung / Mobilität

•	 Mittwoch, 5. Februar, 20 Uhr
	 Die Zukunft der Pflege – wie sichern wir gute Pflege im Alter? 

Christine Bode, 
Geschäftsführerin der Diakonischen Altenzentren Bielefeld gGmbH, 
Angelika Gemkow, ehem. Abgeordnete des Landtags NRW und ehem. 
Vorsitzende der Enquete-Kommission ‚Zukunft der Pflege‘ im Landtag NRW, 
Kornelia Lippert, Leiterin der Diakoniestation Nord/West der Diakonie 
für Bielefeld

•	 Mittwoch, 19. Februar, 20 Uhr
	 Die Zukunft der Kirche(n) – wohin führt der Weg? 

Pfr. Christian Bald, Superintendent des ev. Kirchenkreises Bielefeld
Alle Seminarabende finden statt im Gemeindehaus der Ev. Versöhnungs-Kir-
chengemeinde, Schwagerstraße 14, 33739 Bielefeld (Jöllenbeck). 	
Die Teilnahme ist kostenfrei.					   
Kontakt: Alois Herlth, Tel.: 05206 / 55 98, eMail: ua.herlth@online.de

Die Zukunft der Grundsicherung
Den ersten Seminarabend bestritt Frau Prof. Dr. Ute Fischer aus Dort-
mund. Mit der Frage „Weg von Hartz IV - hin zum bedingungslosem 
Grundeinkommen?“ skizzierte sie ihre „Utopie für Realisten“.
In der Vergangenheit wurde Wohlstand in erster Linie durch menschliche Ar-
beitskraft erzeugt und insofern war es gerecht, die Arbeitsleistung zur Grund-
lage der Teilhabe am Wohlstand zu machen. Zunehmend nimmt der Wert bzw. 
Anteil der menschlichen Arbeitsleistung gegenüber der von Maschinen im 
weitesten Sinne (man denke an Industrie 4.0, Robotik, KI …) ab. Wenn wir an 
der überkommenen Verteilung des Einkommens festhalten, führt dies unwei-
gerlich zu steigender Arbeitslosigkeit und/oder zu sinkenden Einkommen. Die-
ser Prozess hat bereits eingesetzt, er wird momentan lediglich durch die hohe 
Nachfrage nach Fachkräften kaschiert.

Wohlstand
Der Wohlstand dieses Landes ist der Wohlstand aller Bürger. Er geht auf die 
Leistungen aller Bürger zurück. Dabei ist zu bedenken, dass diese Gesellschaft 
nur funktioniert, weil sie stillschweigend voraussetzt, dass viele soziale Aspek-
te ohne Gegenleistung erbracht werden (z.B. im familiären Umfeld als notwen-
dige Voraussetzung der Erwerbstätigkeit). Wohlstand ist auch ein Ergebnis er-
folgreicher Innovationen, die wiederum häufig die Produktivität steigern und 
so Arbeitskraft eingespart werden kann. Es ist nur gerecht, wenn alle Bürger an 
dem Wohlstand teilhaben können.

Bildung schützt vor Armut nicht
Die Unzufriedenheit an den gesellschaftlichen Zuständen wächst und das 
gibt Anlass zur Sorge. Wir können eine relative Armut beobachten (definiert 
mit max. 60% des Median-Einkommens, z.Z. >13 Mio. Menschen in der Bun-
desrepublik) und die soziale Ungleichheit wächst (das dokumentieren fortlau-
fend alle Wirtschaftsforschungsinstitute). Daraus folgt bei den jetzt betroffe-
nen Menschen ein subjektives Empfinden der Abgehängtheit und bei denen, 
die die Folgen für sich selbst noch nicht genau einschätzen können, entstehen 
Zukunftsängste. Menschen, die in der Bundesrepublik in relativer Armut leben, 
besitzen überwiegend eine mittlere oder auch hohe Qualifikation und sind er-
werbstätig, jedoch in prekären Beschäftigungsverhältnissen, gerade mal ein 
Fünftel dieser Personen sind arbeitslos. Daraus folgt, Bildung schützt vor Ar-
mut nicht. Armut hat auch nichts mit einem schlechten Charakter zu tun, son-
dern lediglich mit fehlendem Geld.

Ein starkes Signal des Staates an seine Bürger
Die Messlatte für die Grundlage neuer gesellschaftlicher Anerkennungsprinzi-
pien, bzw. das Fundament für ein selbstbestimmtes Leben in der Zukunft muss 
beinhalten die soziale Nachhaltigkeit, Gerechtigkeit, Freiheit und Solidarität. 
Das bedingungslose Grundeinkommen (BGE) erzeugt gleichermaßen Sicher-
heit und Freiheit und enthält einen enormen Vertrauensvorschuss. Das ist ein 
starkes Signal des Staates an den einzelnen Bürger, der in dieses Vertrauen hin-
einwachsen kann. Bedingungslos bedeutet: 
•	 ohne Bedürftigkeitsprüfung („Du bist wichtig!“)
•	 ohne Gegenleistung („Du bist es wert!“)
•	 in ausreichender Höhe („Du kannst teilhaben!“)
•	 individuell („Du kannst frei entscheiden!“)

Sozialseminar der Ev.-Luth. Versöhnungs-Kirchengemeinde Jöllenbeck 2019/2020

Finanzierung
Ute Fischer favorisiert ein emanzipatorisches BGE und warb für eine Finanzie-
rung über eine sog. Sozialdividende, eine weitgehend haushaltsneutrale Um-
verteilung. Je nach Finanzierungsansatz lässt sich dabei ein mehr oder weniger 
starker Ausgleich von Einkommensunterschieden erzielen. Je stärker Einkom-
men aller Art, also auch Besitz und Vermögen, besteuert werden, desto stärker 
wirkt der Umverteilungseffekt. Zudem sind Produktivitätssteigerungen durch 
die Einführung des BGE zu erwarten durch gestiegene Motivation der Arbeits-
kräfte und die Freiheit der Unternehmen, konsequent zu rationalisieren. Fer-
ner entlasten Einsparungen das Sozialbudget, wenn staatliche Subventionen 
für Unternehmen oder ganze Wirtschaftszweige wie etwa Landwirtschaft 
oder Bergbau und ein erheblicher Teil der Kontrollbürokratie entfallen kön-
nen. Auch sind positive Wirkungen auf die gesundheitliche Verfassung der Er-
werbsarbeitenden ebenso wie der außerhalb des Erwerbssystems Stehenden 
anzunehmen.

Denkmuster überwinden
Die finanzielle Seite der Machbarkeit ist laut Ute Fischer die kleinere Barriere. 
Ein größeres Hindernis liegt auf der Ebene der Denkmuster und dies trat in der 
nachfolgenden Diskussion auch deutlich zu Tage. Die Fragen, was ein anerken-
nenswertes Leben ist, ob Menschen ohne Arbeitszwang Handlungsmotivation 
besitzen und wie es um die Leistungsethik bestellt ist, sind noch lange nicht 
beantwortet, denn ein aussagekräftiger Feldversuch fehlt bislang. Dabei trägt 
das BGE die Züge einer realistischen Utopie, weil der Boden schon bereitet ist: 
Auch heute vertraut die Gemeinschaft auf mündige Bürgerinnen und Bürger, 
niemandem wird vorgeschrieben, zur Wahl zu gehen oder einen bestimmten 
Beruf zu wählen, sein Leben auf bestimmte Weise zu führen oder seine Kinder 
in einem besonderen Stil zu erziehen. Das Engagement von Freiwilligen in al-
len gesellschaftlichen Feldern wird vorausgesetzt, was aktuell noch zu einem 
solidarischen Gemeinwesen führt.

Ute Fischer ist überzeugt, das BGE setzt wesentlich mehr Potentiale frei und da-
rauf können wir zukünftig nicht weiter verzichten.

Mike Bartels
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Kein heißes Wasser auf die Scheibe
ACE Tipps für eine eisfreie Autoscheibe

Eiskratzen ist unbeliebt. Entsprechend gefragt sind Möglichkeiten, die 
morgendliche Anstrengung zu vermeiden. Nicht alle funktionieren.

Nach kalten Nächten werden viele Autofahrer früher aufstehen: Wer keine 
Garage nutzt, muss dann vor Fahrtantritt erst einmal mit dem Kratzer die 
Scheiben von Eis befreien. Doch es gibt Alternativen zu klammen Fingern 
und feuchten Jackenärmeln. ACE-Kreisvorsitzender Christoph Birnstein er-
läutert die Möglichkeiten.

Für dünnes Eis: Tauspray
Zumindest bei dünnen oder mitteldicken Eisschichten ist Enteiserspray 
eine Alternative zum Kratzer. Per Sprühflasche wird dabei Alkohol auf die 
Fenster aufgetragen, der das gefrorene Wasser zum Schmelzen bringt. 
Ein zusätzlich enthaltendes Frostschutzmittel sorgt dann dafür, dass das 
Eis-Alkohol-Gemisch nicht gleich wieder festfriert. Sprühflaschen in haus-
haltsüblicher Größe gibt es schon für deutlich weniger als 10 Euro. Doch es 
gibt spürbare Qualitätsunterschiede. Manche Mittel tauen zwar das Eis auf, 
sorgen anschließend jedoch für Schlieren. Gute Sprays sind in aktuellen 
Tests von Fachzeitschriften oder Automobilclubs aufgelistet. Bei dickem 
Eis oder Schnee hilft das Taumittel allein aber auch nicht weiter. Dann 
muss mit dem Kratzer vorgearbeitet werden.

Mit Vorsicht zu genießen: Warme Luft
Wer einen Heizlüfter für den Innenraum nutzt, sollte besonders vorsich-
tig sein. Hier dürfen nur Produkte verwendet werden, die genau für die-
se Anwendung vorgesehen sind. Heizlüfter, die eigentlich für den Haus-
gebrauch bestimmt sind, können bei einem Einsatz im Auto zu Bränden 
führen. Sinnvoller ist eine Standheizung im Fahrzeug, deren Einbau auch 
nachträglich möglich ist. Sie lässt sich so programmieren, dass die Eis-
schicht abtaut, während der Fahrer noch beim Morgenkaffee sitzt. Unsin-
nig hingegen ist der Einsatz eines beheizbaren Eiskratzers, wie er gerne 
auf dem Grabbeltisch von Baumärkten angeboten wird. Er wird niemals 
warm genug, um eine Wirkung zu erzielen. Und wenn doch, bestünde die 
Gefahr, dass die Scheiben durch den Temperaturunterschied springen.

Die 17. Ordentliche Hauptversammlung des ACE Auto Club Europa e.V. hat 
am 16. November beschlossen, sich bei Politik und Gesetzgeber dafür ein-
zusetzen, dass auf Autobahnen die bisherige Richtgeschwindigkeit von 
130 Stundenkilometern als Höchstgeschwindigkeit festgeschrieben wird. 
Als Grund für diese Entscheidung nennt das oberste Gremium 
des Clubs die Steigerung der Verkehrssicherheit. Wie der Kreis-
vorsitzende Christoph Birnstein berichtet, wurde dieser Antrag 
auf der Mitgliederversammlung des ACE-Kreises Ostwestfalen-
Lippe auf den Weg gebracht.

Stefan Heimlich, Vorsitzender des ACE, Deutschlands zweit-
größtem Autoclub, macht klar: „Verkehrssicherheit ist eine 
Grundsatzfrage und eine Höchstgeschwindigkeit von 130 km/h 
auf unseren Autobahnen ein zentraler Baustein, um die Vision Zero zu er-
reichen. Unfälle können damit vermieden und der Verkehrsfluss verbessert 

Absolutes No-Go: 
Heißes Wasser
Dass man erhitzte 
Flüssigkeiten auf kei-
nen Fall zum Enteisen 
der Scheiben neh-
men darf, sollte sich 
inzwischen herum-
gesprochen haben. 
Durch den Tempera-
turschock kann das 
Glas Risse bekom-
men und sogar brechen. Hände 
weg auch von chemischen Abtau-Helfern aus Eigenproduktion. Wer Was-
ser, Spülmittel und Spiritus selbst mixt, wird nicht nur eine unzureichende 
Reinigung erhalten, sondern möglicherweise auch Kunststoff- und Gum-
miteile beschädigen.

Einfach clever: Vorbeugen mit Folie und Wärmflasche
Wird abends eine Folie oder einen Karton unter die Scheibenwischer ge-
klemmt, vereist die Scheibe gar nicht erst. Zubehörteile aus dem Bau-
markt werden mit Schlaufen in den Türen oder Fenstern eingeklemmt. Da-
bei sollte man darauf achten, die Dichtungen nicht zu beschädigen. Klare 
Scheiben verspricht auch eine Wärmflasche auf dem Armaturenbrett, die 
entweder eine halbe Stunde vor dem Losfahren oder bei mäßigen Minus-
graden auch über Nacht dort platziert wird. Die abgestrahlte Wärme taut 
Eis auf bzw. verhindert zuvor seine Bildung.

Mit Gefühl benutzen: Eiskratzer
Wer am Ende doch zum Eiskratzer greift, sollte vorsichtig sein. Denn das 
Kratzen kann auf einer verdreckten Scheibe mehr schaden als nutzen. Be-
finden sich unter der gefrorenen Schicht Sand- oder Staubpartikel, sorgen 
diese beim Freikratzen für kleine Schrammen im Glas. Diese beeinträchti-
gen dann stark die Sicht bei tief stehender Sonne oder entgegenkommen-
den Autos mit Scheinwerferlicht.		              Christoph Birnstein

Hauptversammlung des ACE beschließt: 

Aus Richtgeschwindigkeit wird Höchstgeschwindigkeit 130 auf Autobahnen
werden. Ein Gewinn für alle Menschen, die mobil sind. Darüber hinaus sehen 
wir eine Höchstgeschwindigkeit von 130 als Antrieb für die deutsche Automo-
bilindustrie, sich durch Innovationen in die Verkehrssicherheitstechnik im welt-
weiten Wettbewerb zu behaupten. Insbesondere für den enormen Exportanteil 

der in Deutschland gefertigten Fahrzeuge ist Höchstgeschwindig-
keit weniger ein Verkaufsargument als technischer Fortschritt in 
Sicherheit sowie in nachhaltigen Antriebsformen mit dem Güte-
siegel „Made in Germany““.

Die Hauptversammlung des ACE Auto Club Europa tagte vom 
15. bis. 16. November 2019 in Berlin. Neben wegweisenden Be-
schlüssen für die Ausrichtung des Clubs in den kommenden 
vier Jahren fanden die Wahlen des Vorstandsvorsitzenden und 

des Stellvertretenden Vorsitzenden statt. Im Amt bestätigt wurden Stefan 
Heimlich als Vorsitzender und Karlheinz Stockfisch als sein Stellvertreter.
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